
micht anerkannt.

Nummer 215, Sonntag, den 13. September 1896.

erſeburger Kreisblatt.
136. Jabrgang.

Tageblakt für Hkadk und Tand.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations-Organ vieler anderer Behörden.)

Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“.

Bekanntmachung.
Wegen Umlegung des Pflaſters iſt die Strecke

der Frankleben Spergauer Straße vom
Keſſelgrunde bis zur Rüſter vom 14. er.
gab auf ca. 14 Tage für Fuhrwerk geſperrt.

Der Verkehr hat deshalb auf dem ſog. zweiten

Wege zu erfolgen. [3179Frankleben, den 11. September 1896.
Der Amtsvorſteher. Siegel.

e. e eMerſeburg, den 12. September 1896.

Ausbeuter.
Der Begriff „Ausbeuter“ ſpielt bei den Sozial

demokraten eine große Rolle. Jm engeren Sinne
umfaßt er alle Unternehmer, im weiteren alle
Perſonen mit einem Einkommen, das über eine
gewiſſe Höhe hinausgeht. Wie viele Perſonen zu
den Ausbeutern gerechnet Verden, und wie viel zu
den Ausgebeuteten, erſehen wir aus einem Flugblatte,
das während der Wahlbewegung in Weſthavelland
verbreitet worden iſt. Da wird nämlich die Be
völkerung geſchieden in 4 Prozent „Reiche und
Mächtige“ und in 96 Prozent „veſitzloſe welche
trotz fleißiger Arbeit arm ſind oder einen Schein-
beſitz haben und in Wahrheit nur für jene 4 Prozent
Großbeſitzer arbeiten.“

Nach der amtlichen preußiſchen Einkommenſteuer-
ſtatiſtik, die namentlich nach der Einführung der
Selbſteinſchätzung über die Einkommensverhältniſſe
genau Auskunft giebt, würde die Zahl derjenigen,
welche ein Einkommen über 3000 Mark jähr-
lich haben, 4 Prozent der Bevölkerung aus
machen. Das find die Ausbeuter der übrigen
96 Prozent!

Zu den Ausbeutern gehören alſo nach ſozial-
demokratiſcher Auffaſſung zunächſt die öffentlichen
und Privatbeamten, die Aerzte, Lehrer, Künſtler uſw.,
ſoweit ſie mehr als 3000 M. beziehen. Kann man
ihnen im Ernſte den Vorwurf machen, die Arbeiter
auszubeuten Schwerlich; ebenſo wenig aber auch
den Gewerbetreibenden und den Handelstreibenden
Deren Einkommen ſchließt die Entſchädigung ein
für die Leitung des Betrjebes, ferner die Ver
gütung für das Riſiko, welches ſie laufen,
wenn durch irgend welche Zwiſchenfälle ihre Be
triebe entwerthet werden oder ſtatt Gewinn Verluſt
bringen.

Von den Sozialdemokraten wird das allerdings
Sie leugnen die Berechtigung des

Kapitals als Produktionsmitttel und die Berechtigung
des Unternehmergewinns ſowie des höheren Lohns
für gelernte Arbeit. Nur bei ſich machen ſie
eine Ausnahme. Jhre Führer, alſo die
Parteibeamten, die Redakteure und die Agitatoren,
beziehen ſaſt durchweg ein Einkommen, das 3000.
Mark überſteigt. Nach ſozialdemokratiſchen
Begriffen gehören die Führer alſo ſelbſt zu den
Ausbeutern!

Wollte man alles Einkommen über 3000 M.
ſür die Allgemeinheit einziehen, ſo würde die
Geſammtproduktion bedeutend abnehmen. Der Rück
gang würde ſogar den bisherigen Antheil der ſoge
nannten Ausbeuter weit überſteigen. Den Nachtheil

Sind denn dieſe wirklich „Scheinbeſitzer, die nur
für die 4 Proz. Großbeſitzer arbeiten“? Nach der
Statiſtik trifft das nicht zu. Unter den Perſonen
mit mehr als 6000 M. Vermögen ſind in Preußen
etwa 11/, Millionen, deren Einkommen unter 3000
Mark beträgt. Jh re Angehörigen mitgerechnet, iſt
das ein Siebentel der geſammten Bevölkerung.
Hierzu kommen noch die Millionen, welche weniger
als 6000 M, Vermögen haben. Man denke nur
an die vielen Jnhaber von Sparkaſſenbüchernl Jn
Preußen beträgt ihre Zahl allein bei den amtlichen
Sparkaſſen mehr als 6 Millionen auf die Spar
kaſſeneinlagen im Ganzen aber entfällt ein Ver-
mögen von über 4000 Millionen Mark.

Die ſozialdemokratiſche Rechnung über die „Aus-
beuter“ und die „Ausgebeuteten“ ſtimmt alſo nicht.
Jm übrigen würden, wenn jeder das abliefern
müßte, was er über 3000 Mark einnimmt, davon
auf den Kopf der Bevölkerung nur 16 Pfennige
täglich entfallen vorausgeſetzt, daß es möglich wäre,
die Produktion auf der gegenwärtigen Höhe zu
halten, Dies iſt aber, wie wir ſahen, ausgeſchloſſen.
Das Experiment, die gegenwärtige Geſellſchafts-
ordnung umzuſtürzen, ohne daß man weiß, ob die
neue beſſer wird, iſt daher nicht nur gewagt,
ſondern verkehrt.

Politiſche Nachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. Die Kaiſerin iſt von der
Reiſe nach Karleruhe wohlbehalten in Potsdam
wieder eingetroffen,

Es iſt aufgefallen, daß Fürſtbiſchof Kopp
bei der Breslauer Denkmalsfeier nicht
zugegen war, ſondern durch den Weihbiſchof
Gleich vertreten wurde. Nach der „Bresl. Ztg.“
hatte der Fürſtbiſchof an zuſtändiger Stelle ange-
fragt und den Beſcheid erhalten, daß er ſeinen
Aufenthalt auf Schloß Johannesberg der Denkmals-
Enthüllung wegen nicht zu unterbrechen brauche.
Als aber der Kaiſer in Breslau eingetroffen war,
äußerte er den Wunſch, den Fürſtbiſchof perſönlich
zu ſprechen. Sofort wurde Kardinal Kopp
telegraphiſch in Kenntniß geſetzt und traf in der
Nacht zum Sonntag in Breslau ein. Er begab
ſich am Sonntag in das kgl. Schloß und verblieb
daſelbſt bis zum Abend, indem er vom Kaiſer in
längerer Audienz empfangen wurde und auch an
der Feſttafel im Schloſſe theilnahm.

Folgende Offiziere und Mannſchaften
ſeiner Yacht „Hohenzollern“ verlieh der
Kaiſer Auszeichnungen, und zwar das Kreuz
der Ritter des kgl. Hausordens von Hohenzollern
dem Kommandanten Kapitän z. S. Frhrn. v, Boden-
hauſen; den kgl. Kronenorden 3. Klaſſe dem
Korvettenkapitän Bruſſatis; den Kronenorden 4.
Klaſſe dem Lieutenant z. S. Götte; ſowie das
Allgemeine Ehrenzeichen dem Obermaſchiniften Dohm,
dem Feuermeiſter Walter, dem Bootsmann Blank
und dem Wachtmeifter Michael.

Die Rachricht, daß die Errichtung einer
beſonderen Disziplinarkammer für die
Beamten der deutſchen Kolonien bevor-

ſich jedoch nicht darüber aus, ob dieſe Errichtung
alsbald zu erwarten iſt, oder ob ſie nur im Plane
liege, um gelegentlich einmal, wie dies jüngſt be
hauptet wurde, ins Leben gerufen zu werden.

Das preußiſche Staatsminiſte rium
hielt unter dem Vorſitze des Fürſten zu Hohen-
lohe am Freitag eine mehrſtündige Sitzung ab.

Der Verein für Sozialpolitik beſchloß, Unter
ſuchungen über Betriebsweiſe und Bedeutung
des Hauſirgewerbes anzuſtellen; beſonders
handelt es ſich um den Hauſirhandel mit
gärtneriſchen Erzeugniſſen.

Die allgemeine Handwerkerkonferenz
in Berlin hat es mit ihrer Aufgabe ſehr gewiſſen-
haft genommen und den umfangreichen Geſetzentwurf

über die Zwangsorganiſation des Hand-
werks von Paragraph zu Paragraph äußerſt
gründlich durchberathen. Das Reſultat der Sitzungen
iſt eine große Anzahl von Zuſatzanträgen und
Abänderungevorſchlägen, die dem Bundesrathe ſowie
dem Reichstage zur Kenntnißnahme unterbreitet werden
ſollen. Als Gegendemonftration gegen die beſonders
aus Süddeutſchland herrührenden abfälligen Urtheile
über den Entwurf und den Spott, welchen die
Liberalen über den erwarteten Nutzen der Vorlage
äußern, beſchloß man, einen allgemeinen
deutſchen Handwerker- und Jnnungstag
in Leipzig abzuhalten und zwar in der Zeit der
erſten Leſung des Organiſationsentwurfes im Reichs
tage, Mit einem Hoch auf den Kaiſer ſchloß der
Vorſitzende die Handwerkerkonferenz.

Die „Köln. Ztg.“ hatte in einem Artikel
über die Orientfrage gemeint, der Augenblick ſei
gekommen, über eine weitere Aenderung oder
Abſchaffung des Dardanellenvertrages
in Berathung zu treten. Die „Nordd.
Allg. Ztg. erklärte demgegenüber, die Auslafſußgen
entſprächen nicht den Anſichten der maß-
gebenden Kreiſe. Das Kölner Blatt erwidert nun
auf dies amtliche Dementi, daß ihre Auslaſſungen nicht
die Anſicht maßgebender Kreiſe wiedergeben, ſondern
nur die Thatſache konſtatiren ſollten, daß die
Sicherheit der Europäer in Konſtan-
tinopel nicht mehr genügend verbürgt
ſei und daß jedenfalls in dieſer Beziehung
Maßregeln ergriffen werden müßten. Und in der
That beſchäftigten ſich die europäiſchen Kreiſe
der türkiſchen Hauptſtadt augenblicklich ſehr ernſt-
haft mit der Frage, wie ein beſſerer
Schutz für die Europäer zu ſchaffen ſei.
Bei der Erörterung der Säritte der Botſchafter
wurde auch am Bosporus hervorgehoben, daß die
Botſchafter nicht feſter auftreten konnten, weil es
ihnen an dem Rückhalte einer ſtarken
Flotte fehlte. Soll überhaupt eine Veränderung
in den Verträgen, die dringend noth thut, ein
treten, ſo muß dieſe zuerſt bei den Beſtimmungen
über die Schließung der Meerenge ein-
ſetzen; darüber kann kein Zweifel beſtehen,

Frankreich. Jn ganz Frankreich iſt die
Dreyfus Frage aufs Neue Gegenſtand lebhafter
Erörterung geworden, ſeitdem von der Teufelsinſel,
wo der angebliche Verräther in der Verbannung
lebt, das Gerücht verbreitet worden war, Dreyfus
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ſei entflohen. Die Schuld des Verbannten
iſt bekanntlich ſeiner Zeit nicht er wieſen worden
die Beſchuldigung, er ſei ein Spion in deutſchen
Dienſten geweſen, iſt ſogar vom deutſchen „Reichs
anzeiger“ als unbegründet nachgewieſen worden.
Daß die Richter des ehemaligen Kapitains von
deſſen Schuld ſelbſt wohl kaum überzeugt ſind, geht
anſcheinend aus dem Umſtande hervor, daß ſie das
angebliche Verbrechen des zu lebenslänglicher Ber
bannung Verurtheilten ſchwarz in ſchwarz zu malen
ſuchen. Dreyfus iſt bekanntlich durch ſeine Frau
in ein verwandtſchaſtliches Verhältniß zu einigen
Pariſer jüdiſchen Großfinanziers getreten man
glaubte, daß der Kapitain ſeine Flucht zu gelegener
Zeit ermöglichen würde. Das ſcheint bisher jedoch
nicht der Fall geweſen zu ſein denn die Meldung
der antiſemitiſchen „Libere Parola“, wonach Drey
fus thatſächlich ſeine Flucht bewerk-
ſtelligt haben ſollte, iſt zu durchſichtig, als
daß ſie Glauben verdienen könnte. Der Be
ſuch des Zaren in Paris hat den dortigen
Bänkelſängern Gelegenheit zur Verfertigung einer
Unmenge rührſeliger Gaſſenhauer ge-
geben, die einen moeſſenhaften Abſatz finden, ſo daß
man annehmen muß, ihr Jnhalt ſei dem Volk
aus der Seele geſprochen. Die Geſinnung
aber, die ſich in dieſen Elaboraten äußert, iſt eine
ſo bodenlos niedrige, eine ſo hündiſch
erbärmliche, daß man, wie die „Voſſ. Ztg.“ be
merkt, durchaus kein Freund der Franzoſen zu ſein
braucht, um über ſie geradezu Schmerz zu empfinden.
Denn die Franzoſen ſind Menſchen und ein ſo
vollſtändiges Aufgeben der urſprüng-
lichen Menſchenwürde, wie es in dieſen
Pariſer Singſangs zu Tage tritt, muß auf jeden
Mitmenſchen betrübend wirken. Auf einem der
Lieder ſieht man z. B. als Titelbildchen Frankreich
in Geſtalt einer herausfordernden, ja ſogar frechen
Bauerndirne mit der phrygiſchen Mütze auf dem Kopf
und den Kaiſer Nikolaus, der hier eine merkwürdige
Aehnlichkeit mit Boulanger hat. Der Text erzählt,
die Dirne Franci Monette habe zwei Hofmacher
geſfunden, der eine hieß Wilhelm, er hatte Allcs,
was einen packt; der andere war ein Prachtkerl,
es war der ſchöne Nikolaus. Jhn hat ſich Franci
WPeonette zum Liebhaber erkören. Sie wird nicht
mehr verlaſſen und allein ſein, denn Nikolaus wird
ſie vertheidigen, denn Nikolaus wird zur Stelle
ſeir, es lebe Nikolaus! Ein anderer, geradezu
cyniſcher Vers begrüßt den Zaren ſo: Fürchten
Sie keine Enttäuſchung in dem Lande, wo man Sie
liebt. Wenn der liebe Gott ſelbſt käme,
er würde nicht beſſer empfangen werden
als Sie.

Jtalien. Jn Mailand war eine öffent
liche Kundgebung zu Gunſten Kretas
geplant. Dieſelbe wurde aber von dem Stadt
präfekten verboten.

Rußland. Um jeder Verbreitung irrthümlicher
Gerüchte vorzubeugen, erklärt ein ruſſiſches offizielles
Blatt, daß der kaiſerliche Erlaß, durch den
mehrere Offiziere des in Bjelgorod
garniſonirenden Dragoner- Regiments zu ge-
meinen Soldaten degradirt wurden, durch
die Thatſache veranlaßt worden iſt, daß dieſe
Offiziere ihre Untergebenen zu geſetzwidrigen
Repreſſalien gegen benachbarte Bauern
gezwungen hatten. Von einer Demonſtration
gegen den Kaiſer Franz Joſeph, den Chef
des Regiments, iſt keine Rede.

Türkei. Auf Kreta gedeiht das Friedens
werk unter den Auſpizien der Kriegsmüdigkeit an
ſcheinend recht wohl. Daß die Kretenſer vorläufig
noch unter Waffen bleiben, legt allerdings die Be
fürchtung nahe, daß die kaum eingetretene Ruhe auf
der Jnſel wider Erwarten ſchnell geſtört werden
könnte; abgeſehen aber von dieſer Maßregel ſieht
es auf und vor Kreta gegenwärtig ganz fried-
lich aus. Die fremden Kriegsſchiffe beginnen die
kretenſiſchen Häfen zu verlaſſen, der Firman des
Sultans betr. die neue Verfaſſung auf Kreta wird
demnächſt zur Veröffentlichung gelangen, worauf der
Gouverneur die Jnſel bereiſen wird. Trüber iſt das
Bild, das Konſtantinopel bietet, wo ſich die
chriſtliche Bevölkerung nicht, wie auf Kreta, mit
dem Säbel in der Fauſt, Zugeſtändniſſe von der
Pforte zu erringen vermochte. Die Sorge und

los bei jeder Gelegenheit entſtehtunter denſelben eine
Panik, es könnten ſich die blutigen Straßenſzenen
wiederholen, die vor etwa 14 Tagen ganz Europa in
Erregung verſetzten. Türkiſcherſeits behauptet
man dagegen, daß die Armenier einen neuen
Streich vorbereiteten. Argwöhn und gegen
ſeitige Verhetzung bilden die Signatur des Volks
lebens in der osmaniſchen Hauptſtadt, es bedarf
nur eines geringen Anſtoßes, um den Aufruhr aufs
Neue in Bewegung zu ſetzen und die Flamme der
Empörung zu einem gräßlichen Brande anzufachen.
Da die Metzeleien der vergangenen Woche auf
direkte Einwirkung des Sultans er-
folgt. ſein ſagllen, ſo iſt in Linigen
Blättern die Rede davon, die Mächte beſchäftigten
ſich mit der Möglichkeit eines baldigen Thron-
wechſels in Konſtantinopel. Daß die euro-
päiſchen Mächte vor der Hand jedoch nicht daran
denken, den Sultan abzuſetzen, iſt ſonnenklar, zumal
er ſelber doch nur einen Theil der Schuld an
den Maſſenmorden trägt, die in den geſammten
türkiſchen Verhältniſſen begründet ſind.

Parlamentariſche Nachrichten.
Der preußiſche Landtag wird, wie verlautet, Ende

Oktober einberufen werden. Es werden dem Landtage
ſofort der Eatwurf eines Sparkaſſengeſetzes, die Vorlage wegen
Erwerbung von Theilen der Heſſiſchen Ludwige bahn und der
Entwurf einer Landgemeinde- und einer Städteordnung für die
Provinz Heſſen-Nafſau zugehen. Der Staatshaushalteetat ſoll
dagegen wiederum erſt im Januar eingebracht werden.

Von den Kaiſermanövern
wird berichtet, daß der Kaiſer am Freitag die
Oftarmee führte. Er begann den Angriff mit
koloſſalen Artilleriemaſſen. Die Sachſen oder
wenigſtens ihr 12. Korps wurden geſchlagen, auch
das 18. Korps ging zurück. Dies ſtellt einen
glänzenden Erfolg der Oſtarmee dar.

Zum ruſſiſchen Raiſerbeſuch.
Nach allen Berichten über den ruſſiſchen Kaiſer

beſuch gewinnt man den beſtimmten Eindruck, daß
die Begegnung der beiden Kaiſer und der Empfang,
den das ruſſiſche Kaiſerpaar in Deutſchland gefunden
hat, durchaus erfreuliche Folgen haben
werden. Fragen der Politik, deren Erörterung
in Breslau einen erheblichen Raum einnahm, machen
es nur zu leicht, daß in dem einen oder andern
Punkte ein Mißton anklingt oder zu einer Ver
ftimmung der Anlaß gegeben wird. Nichts von
alledem iſt diesmal zu bemerken geweſen;
nicht nur haben, wie die „Kölniſche Zeitung“ be
richtet, die ruſſiſchen Herrſchaften Deutſchland unter
ſehr angenehmen Eindrücken verlaſſen,
ſondern auch unter den beiderſeitigen Staats
männern hat man eine große Aehnlichkeit
der grundlegenden Anſichten und der
nächſten Ziele feſtſtellen können. Es wäre
nach dieſen Ausſprachen ſchwer zu ſagen, wo eigentlich
eine Abweichung zwiſchen der deutſchen und ruſſiſchen
Politik zu finden ſein ſollte.

Daß Rußland ſich mit Frankreich in einem engen
Freundſchaſtsverhältniß befindet, braucht bei uns
heute um ſo weniger Anſtoß zu erregen als
Rußland ſeinen Einfluß auf Frankreich ſtets in
friedens-freundlichem Sinne gebraucht hat
und vorausſichtlich auch in Zukunft ſo gebrauchen
wird. Den Revancheplänen eines großen Theiles
des franzöſiſchen Volkes hat ſich Rußland
jedenfalls nicht dienſtibar gemacht, ſondern man kann
eher ſagen daß es den Revancheflug mit ziemlich
viel Blei belaſtete, Daß durch die Kaiſerreiſe nach
Paris in dieſer Richtung der ruſſiſchen Politik
etwas geändert werden ſolle, ſcheint ausgeſchloſſen.

Ueber einige der ſchwebenden Tagesfragen hat
ſich bei den Beſprechungen große Ueberein-
ſtimmung herausgeſtellt, ſo namentlich in
Bezug auf die Verhältniſſe in der Türkei.
Der Kaiſer von Rußland äußerte ſeine beſondere
Genugthuung, daß es den Mächten trotz allen ent
gegenſtehenden Hinderniſſen gelungen ſei, die
kretenſiſche Frage zu einem befriedigenden Abſchluſſe
zu bringen.

Es kann nur noch hinzugeſügt werden daß auch
das ruſſiſche Kaiſerpaar bei allen, die mit ihm in
Berührung kamen, die allerbeſte Erinnerung hinter

Angſt der Armenier iſt dort auch heute noch grenzen-
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Der Präſident der
Zweiten Kammer, Gönner, richtete eine Anſpra
an den Großherzog, in der er die Bedeutung ver
allverehrten und geliebten Perſönlichkeit des Groß
herzogs ſür deſſen engeres und weiteres Vaterland
hervorhob, und die er unter heißen Glück- und
Segenswünſchen mit einem begeiſtert aufgenommenen
Hoch auf den hohen Jubilar ſchloß. Hierauf nahm
der Großherzog die Huldigungen aller Städte und
Stände des badiſchen Landes entgegen, deren
Deputationen mit kurzen Anſprachen ihre Ehrengaben
überreichten. Jede Abordnung wurde vom Groß-
herzog durch herzliche Dankesworte ausgezeichnet
Als die Fürſtlichkeiten nach dem Schloß zurück
kehrten, wurden ſie wieder von dem Jubel der Be
völkerung begrüßt.

Die Kaiſerin reiſte Donnerſtag Abend na
herziichſter Verabſchiedung von der großherzoglichen
Familie nach Potsdam zurück.

Die Verleihung eines bayeriſchen
Jnfanterieregiments an den Großherzog hat,
ſo ſchreibt die „Nat,Ztg.“, eine kleine Vorgeſchichte,
Seit dem Uebergange von Heidelberg und Mannheim
in badiſchen Beſitz war das Verhältniß zwiſchen
München und Karlsruhe niemals beſonders freund-
ſchaftlich geweſen man kennt die Wiedererwerbungs-
verſuche des Königs Ludwig I. Noch im Jahre 1866
ſollen dieſe Wünſche eine gewiſſe Rolle geſpielt
haben. Jnfolge davon hatte noch nie ein
bayeriſcher Truppenkörper den Namen
eines badiſchen Jnhabers getragen, und
mit „Stolz“ wies in einem dem Großherzog
Friedrich gewidmeten gehäſſigen und hundsgemeinen
Artikel Dr. Sigl auf dieſe Thatſache hin. An
demſelben Tage aheer brachte das be yeriſche
Militär-Verordnungsblatt die Ernennung des
Großherzogs von Baden zum Jnhzaber des in
Metz ſtehenden 8. bayeriſchen Jnfanterie-
regiments.

Zur Convertirungsfrage.
Die Zinsherabſetzung der 4prozentigen

Reichs und preußiſchen Staats anleihen
ſcheint, nachdem Bayern mit der Konvertirung ſeiner
Anleihen vorangegangen iſt, beſchloſſene Sache
zu ſein; die Finanzwelt behandelt die Konvertirung
geradezu ſchon als eine vollendete Thatſache ſie
führt aber darüber Klage, daß man ganz im Unge-
wiſſen darüber ſei, ov reſp. für welchen Zeitpankt
eine weitere Herabſetzung der auf 31, herab
geſetzten Anleihen auf 30, erſolgen ſolle. Dieſe
Unſicherheit iſt für die Stabilität unſrer Anleihen
durchaus nachtheilig. Es liegt auch auf der Hand,
daß man im Jnlande bei der Möglichkeit einer
alsbaldigen Zinsreduktion um ein volles Prozent
davon abſehen wird, deutſche und preußiſche An-
leihen als Kapitalsanlage zu benutzen und daß dem-
zufolge ein großer Theil dieſer Anleihen in das
Ausland, z. B. nach England abfließen wird, wo
der landesübliche Zinsſatz etwa nur 2, vom
Hundert beträgt. Die vom Reiche und vom Staate
zu zahlenden Zinſen würden alsdann in hohem
Maße dem Auslande zu Gute kommen. Zur
Befeſtigung des Vertrauens in unſre heimiſchen
Staatspapiere wäre eine offizielle Erklärung
über die Pläne der weiteren Konverſion
dringend zu wünſchen.

Daß man der erſten Zinsherabſetzung eine zweite
in der That nicht ſo bald folgen laſſen wird, halten
wir für gewiß. Eine Unterſtützung dieſer An-
ſchsuung finden wir in der oft zu offiziöſen Aus-
laſſungen benutzten Münchener „Allg. Ztg.“,
welche wiſſen will, daß bei der Konvertirung der in
Rede ſtehenden Anleihen die geſetzliche Zuſicherung
gegeben werden wird, daß die in 3 prozentige
Papiere konvertirten 4prozentigen Papiere innerhalb
der nächſten 5 Jahre nicht gekündigt
werden ſollen. Natürlich würde auch nach dieſer
Friſt eine Herabſetzung auf 3 nur dann erfolgen,
wenn ſich eine ſolche als unabweisbar heraus-
ſtellen ſollte.

laſſen hat.

Ueber die Feſtlichkeiten in Karlsruhe



Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluftr Sonntagsblatt“. Sonntag, den 13. September.

e ne840000 VI.
eld und Privatgeldere o An, auch II. Stellen

Paden verückſichtigt, auf Acker auszu-
leihen. B J. Baer, Bankgeſchäft,

Halberſtadt.Rarloſſel Verkauf.2829)

oppelt gut und ſorgfältigen Kartoffeln beſter
ualität und zwar:
Ia weiße Speiſekartoffeln,

2 Mk 80 Pfg. pro Ctr.
Ia Viola-Speiſekartoffeln,

3 Mk. pro ſer toffet
eriſche Speiſekartoffeln,la bapege e Pfg pro Et.

werden Möntags, Dienſtags und
Sonnabends jeder Woche auch
mm Poſten von Centner ab-
gegeben. [3118Die Gutsverwaltung
von Carl Berger, GHalleſcheſtraße 46

Saugſchweine zu verkaufen
4082 L. Lehmann, Mücheln.
15 Stück junge Enten, à Stück
2,50 k. verkauſt (4084Os wald Heyner, Wehlitz.

Freundl. Wohnung,
Sſube, Schlafſtube u. Küche, wird
zum 15. September zu

miethen geſucht.
Offerten wit Preisang. ſofort
unter 8. W. 3136 an die Kreis
blatt- Expedition erbeten.

welche dasDamen, Sratfaheen
in einig. Stunden erlernen wollen, werden
freundl. gebeten, Anmeldungen Weiße
Mauer 16 1 abzugeben. (3169
u

e Geübte SI J r 7 S-NMavchinen-Strickerinnene

ſucht (3168
2 Garnfabrik SGeorg Koch, Erfurt
S Abtheil Strumpfwaaren.
Z Beſchäſt. dauernd. Hoher Lohn.
O

Zwei Vieh mägde zum 1. Jar uar

1897 geſucht von 14077
Patzſchke, Lützen, Moltkeſir. 27

Suche für me ne Weizenmühle einen
tüchtigen Müllergeſellen bei gutem
Lohn und dauernder Beſchäftigung.
3164 W. ühle Holleben.

Stadt u. Land für ſofort u. Weihnachten.

3160) Frau Gumnpriceht,
Markranßedt, Schkeuditzerſtr. 21

ans

e e

Note
Arkm

Sein 22
elegant biltig

Meroeburger

Areiob tut Dr.

e e ere e e

Die Tiſchlerei
A. Lieder in Lützen

empfiehlt [3148
X Möbelim Einzelnen, ſowie ganze

Braut Ausſtattungen
billig und unter Garantie. Gleichzeitig
empfehle gute Särge zu billigen Preiſen.
A. Lieder, FIiſchlermſtr, Lützen.

Schweinetröge,
Schleifſteine,in allen Größen,

Cement, Dachpappe, Theer
empfiehlt billigſt 3149

F. C. Demancdl, Lauchftädt.
Tüchtige

gelernte Hauſchloſſer
ſuche für guten Lohn und
dauernde Beſchäftigung.

G. Kamprath, Salle a. S.,
3165 Alter Markt 6.

Einen Lehrling ſucht [4063
A. Hoffmann, Klempnerm. Schkeuditz.

Schuhmacher- Lehrling ſucht
A. Vogel, Rittweger's Nachf.,

4062 Schkeuditz,
Suche per ſofort oder 1. Oltober

einen ehrlichen, ordentlichen, fleißigen
Hausburſchen, 14——-16 Jahre alt.
4080] J, Gruneberg, Schafſtädt,

Einen ordentlichen und zuverläſſigen
Schäfer ſucht zum baldigen Antritt
das Rittergut Raſchwitz
3177] b. Lauchſtädt.

Ordentlichen Pferdeknecht

ſucht Scheiding,4071 Ober-Clobigkau.
Einen ordentlichen jungen Menſchen

ſucht als Ochſenknecht ſofort oder

1. October [4072F. Eindorf, E Bedra

eLekir
Blei ch

n ſche t, Schwäche 2c., p.
Schachtel M. 3,50, Porto 20 Pf.
gegen Nachnahme, [3178
Ack. Kalop G o.

Hannover, Königſtr. 1.

echt kaukaſ,
beſtes Mittel

gegen S

Alten u, jungen Männern
wird die in neuer vermehrter Auf-
lage erschienene Schrift des Med.
Rath Dr. Müller über das

e eezu- 7.u Lesowie desson radicale Ieilung zur
Delehrung empfohlen.

Freie Zusendung unter Couvert
für 1 Mark in Briefmarken.
Curt Röber, Braunschweig.

m

Ad. Schäfer
Merseburg.

Kleiderstoffe Seidenwaaren
Damen-Confection Leinen

Wäsche Baumwoll-
waaren Bettwaaren

Gardinen Möbelstoffe
Oberhemden Cravatten

Shlipse.
Ausztattungsgovehätt.
Solide Bedienung

Billige Preise.

Speiſekartoffeln,
gute, wohlſchmeckende Sorten, verkaufe regelmäßig in jedem Quantum zum Preiſe

von M. 2,50 pro Etr. IIauss.
e 7 e 7 r x

r

e
Wh 7 a r

e cr S

um meine billigen, jedoch ſehr beliebten Fabrikate noch in weiteren Kreiſen ein
zuführen, mache ich dieſe für jeden Raucher und Händler ſehr günſtige Offerte
Jch verſende per Nachnahme folgende Cigarrillos zur Probe:

400 Havanillos Nr. 25 (ManillaFagon) Werth Mk. 1.20
100 Caſfee-Cig. Nr. 73 (aus Sumatra, Java Brasil) 160

100 25 27 Fr. 79 7 3 1.60400 Nr. 35 (mit Korkmundstüek) 1.60100 Manilla-Cigarrillos Nr. 85 1 30Für Porto und Nachnahmeſpeſen S 90
Werth der Sendung Mk. 3 10.

Alles für den Ausnahmepreis von nur Mk. 6.30 franco und füge auf
Wunſch verſchiedene Muſter von anderen guten Cigarren und Cigarretten bei.
Jch bitte, von der günſtigen Offerte Gebrauch zu machen. Garantie: Zurück-
nahme oder Umtausch.

P. Pokora, Cigarrenfabrik, Neustadt, Westpr.

Anerkennungseschreiben:
Laubegaſt, 8. 6. 96. Den Empfang Jhrer Sendung beſtätigend, bin ich

wieder hochbefriedigt davon. G. Schätzler, Schriftſeller.
Amberg, 22. 4. 96. Mit Jhrer ManillaCig. bin ich ſehr zufrieden und

bitte um weitere 1000 Stück. L. Loibl, phot. Atelier. [2959

S See e e e eDr. Thompsom's
Seifenpulver

äst das beste
und im Gebrauch billigste uod bequemste

Waschmittel der Welt.
Man achte genau auf den

Se Namen „Dr. Thompson““ und S
die Schutzmarke Schwan

Niederlage bei: Theodor Funke, C. Herrfurth, Fr Franz
Herrfurth, E. Kämmerer, Oscar Leberl, Leop, Meissner,
Ww. A. Mohr, Paul Näther, Rich. Schurig, Herm Wenzel.

z

e Se S nS S Sc r u S E2 e rr a 7 r w 2 wen

e Se e e e S ee eS S 3 S Sotoren Fa eutz,
Köln-Deutz,

Verkaufsstelle Leipzi g, Bahnhofstrasse 19.
Aelteste und grösste Motorenfabrik der Welt

empfiehlt als alleinige 30jähr. Spec.

Otto's neue Gas-, Petroleum-

r Gas

und Benzin-otore
e e e in aderkannt vorzüglicher Ausführung
e z und Pinfachheit. wovon ca. 45 000S S Stück mit über 200000 Pferdekräften

in Betrieb. Bei der wissenschaftlichen
e Prüfung gelegentlich der landwirth-

schaftlichen Ausstellung Berlin 1894
ne erhielt der Petroleum-Motor der Gas-

e motorenfabrik Deut7, den 1 Preis.
reislisten, Kostenanschläge u. s. W. gratis,

Emmerlings Nach geſetzl. t
W z 3 angefertigtNährzwieback nen Fernulare:
zu haben bei

1234 Carl Herfurth.
Wäſchrollen, Hobelbänke,
(Fournirböcke), liefert alle Sorten [3154
A. Höhl, Leipzig, Ranſt. Steinweg 44

Dnfallanzeige
ſind zu haben in der

Kreisblatt-Druckerei.
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3285) TPrima Sonntag denPortland Cement l „„Fur 1 Mark W z
r di t koſtet bei allen Poſtanſta lten usfluin u. Tonnen billigſt bei W v erteljäh rli und Landbriefträgern die nach o

Carè erfurith R täglich in 8 Seiten großen Formats erſcheinende, Trebnitz
Presssteine,

RBRrikKets,
böhm. RBRraunnikohle,

Grude-CokKe,
Anzüncder ete.

in nur beſten Qualitäten liefert

Otto Teichmann.

naon
L 0

enS m h

R

o

er

Arzitlich empfohlen
in allen Preislagen

Flasche von Mk. 2, an
empfiehlt

Paul Berger,
Merseburg. Neumarkt 74.
Cognac Zuekerfrei FI, Mk. 3.

Güte u. Preiswürdigkeit unerrelcht.

W

Von Aerzten empfohlen

Opel's Opel'sNährzwieback
zu haben bei

3092] Carl Merfurth.
S An zug-, Paletot- S

etc. Stoffe ar
direct v. Fabrikplotz an Private! 5

5 große Erſparniß! Muſter franco! S
Cotibuſer Tuch-Manufaklur
Franz Böbme, Cotthus 7.

[7822e Alle Sorten

Hübner- u. Taubenfutter
offerirt Carl Herfurth.

5

W d 29
d reichhaltige liberale

W 4 7 7 f

Die große Abonnentenzahl

Berliner

r s
iſt der beſte Beseis, daß ihre politiſche Haltung und das Vielerlei, welches

Unterhaltung und Belehrung
IV. Quartal erſcheint neber einer Anzahl

belehrender Artikel u. ſ. w. der hoch

in allen Theilen Deutſchlands,
im Sommer

Anna Hartenstein: „Donate vom Freihof“.
Probe- Nummern erhält man gratis durch die Expedition der

„Berliner Morgenzeitung“, Berlin SW.

ea, 125,000 Abonnenten,
ea. 150,000 Abonnenten,

entralhalle, Leipzig.
Täglich während der Michaelismesse

Grosse Künstler -Vorstellungen.
9 Gruppen Nur ganz hervorragende Specialitäten

auf allen artistischen Gebieten.
Billige Rintriättspreise. Bier auf allen Plätzen, ausser

an einigen reservirten Tischen.
Sonntags 2 Vorstellungen 4 und 8 Uhr).

Anfang Wochentags 8 Uhr Abends. [3033
Hervorragendes Regtaurant, Specialität: Mittagstisch bei kleinen

Preisen. Gute Biere u. Weine, R. Carius.

C 7 J 2 riſch eingetroffen: [3181C en eeler Fettbücklinge, dickfleiſch.[2822] Schrecken große Flundern, ferner empfehle
Durch einen Druck auf das Jnſtrument,
das man bequem in die Taſche ſtecken
kann, ertönt zu aller Verwunderung
deutlich: „Mama“, und Niemand er
räth, wo der kleine Schreihals ſteckt.

Gegen Einſendung von 1,20 Mk. in
Briefmarkeh erfolgt Frankolieferung,

H. C. L. Schneider,
Berlin W., Frobenſtraße 26.

garant. rein, Schweineſchmalz,
à Pf. 70 Pf. Fr. Th. Stephan,

Altenb. Schulplatz 6.

r FVeinstes e
ThüringerMohnöl
empfing und empfiehlt

K. Hennickoe,

RBillige, massäve, feuerfeste, sehwamumsfchere

Decken, u In en,wie V an m Höhen
d R. Zackenblech- Einlage. D. k.

System Protessor Rincklake-Schultz.
7
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xrj'CCT7z2

Auch fenerfeste, besonders biütlige Constroctionen für

Sgaülege, per ma Ha G eProspekte, Kostenberechnungen und Muster Kostenlos durch:

Actien-Gesellschaft für Beton- und Moniearbau, Berlin,
Leipzigerstrasse 101/102

Vertreter tür Bezirk Halle a/s.: E. Hildebrandt, Manrermeister, Halle aſs.,
Wuchererstrasse 8. 1687

vom Angerte

Der Vorſtand

Nenmar k.
Sonntag, den 13. d. Mts.,

Erntedankfeſt,
von Nachmittags 3 Ubr a Tanz
musükK. bei gutem Wetter m
Sommerſaale, wozu freundlichſt einlade
4078 Gaſtwiſth Schumann.

Benndorf.
Sonntag, den 13. d. Mts,

ladet zum JErntedankfest
freundlichſt ein (4079

W ödoel, Gaſtwirth.
Corbetha bei Delitz a.

Sonntag, den 13. d. M.
Erntedankfeſt,

wozu freundlichſt einladet [3158
A. Schmidt.

nSchkopau.
Sonntag, d. 13, Sept. ladet zum

Erntedankfeſt
freundlichſt ein A. Kirchhot.,

Von Nachmittags 3 Uhr ab 13172

Tanzmuſik.
Tanzsluncde.

Mein cdiesjähriger

U rsusbeginnt Dienstag, d, 15. September
für Herren, Freitag, d. 13. Sept.
für Damen. Abends 8 Uhr in der
„„Funkenburg““. Ausser (Conmtre,
Quadrille à la cour wird auch Nenuet
à la reine und Garette Quadrille
gelehrt. Gefällige Anmeldungen
werden jederzeit in meiner Wohnung
gern entgegengenommen. 3067
K. Ebelimg, Schmalestr. 10. II,

Canzunlerricht.
Mein Unterrickt beginnt für die Nach

mittag- Abtheilung Mittwoch, den
30. September, für Damen 5 Uhr,
för Herren 6 Uhr im Tivoli und
für die Abend- Abtheilung Freitag,
den 16. October, für Damen 5 Uhr,
fur Herren 8 Uhr in der „„Reiche-

krone““, Anmeldungen werden in meiner
Wohnung, Poßſtraße 8b, zu jeder Zeit
gern angenommen, Ergebenſt

3034) W. Hoffmann.

S. Skat.
Einige, nicht zu junge Herren, welche

wöchentiich einmal zu einem gemüthlichen
Skat zuſammen kommen wollen, werden
um Niederlegung der Adreſſe unter
S. K. 3183 in der Kreisblatt-
Expedition gebeten.

UAnlere Expedition
iſt Sonntag nur bis 9 Ubr
Vormittags geöffnet.

Merſeburger Kreisblatt.

Druck und Verlag der „Merſeburger Kreisblatt-Druckerei“ (A. Leidholdt), Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.

W



Von der Berliger Gewerbeausſtellung.

XXVII.
Wir leben im papiernen Zeitalter!“

Arno Holtz charakteriſirt unſere Zeit mit den
Worten „Sie macht aus Fenſterglas Kanonen und
Kronjuwelen aus Papier!“ Aus Papier bauen wir
eute Häuſer und Schiffe. Unſere Eiſenbahnen

laufen auf Papierrädern, und wenn ein Stoff das
Eiſen verdrängen kann, ſo iſt es das Paprer, denn
wir haben noch kein eiſernes Geld, wie die alten

taner, wohl aber papiernes.er rung V zeigt uns, welche Rolle das
Papier in Berlin ſpielt. Es hat zunächſt den
Elektrotechniker aus ſchweren Nöthen befreit. Ja
fſeuchten, dampferfüllten Räumen verlegt er heutzutage
ſeine Leitungen in Papierrohr. Mit einem voll
ſtändigen Rohrnetz aus imprägnirtem Papier werden
die Gebäude durchzogen, und die Leitungen ruhen
darin ſicher und trocken. Doch noch andere Dinge
als Kupferdraht verpackt man in Papier. Die
Kartonnageninduſtrie hat in Berlin eine große Aus
dehnung, denn jeder Kaufmann will für ſeine Waare
eine originelle und geſchmackvolle Verpackung haben.
Er findet ſie in den Ausſtellungen von Eduard
Jakobſohn, Georg Adler und in vielen andern.
Hier findet ſich alles, von der zierlichen Atrappe
für Konfituren bis zu der ſtarken Pappe für die
Verpackung von Möbeln und Maſchinentheilen.
Bei R. Mingular finden wir die Däachpappen,
welche uns Schnee und Regen vom Leibe halten,
und dicht daneben führen uns Gebrüder Ebert das
feinſte Seidenpapier vor, in welches wir unſern
Zigarettentabak vor dem Rauchen einwickeln.

Die Luxuspapierfabrikation zeigt ſich ebenfalls
von ihrer beſten Seite. Alles iſt hier vertreten.
Vom roſenrothen Billet-doux- Papier bis zu den
Vergißmeinnichtbogen, auf die der Schneider ſeine
Mahnungen ſchreibt. Daneben ſtellt eine Maſchine
unermüdlich Couverts her, gummirt ſie und zählt
ſie richtig ab. Couverts und Bogen geben aber
einen Brief, und ein ſolcher kann uns zum Tanz
laden. Da brauchen wir Kotillonorden, Die Welt
des Scheines und Kerzenlichtes verzichtet auf wirk
liche Orden. Sie begnügt ſich mit gefälligem papiernen

Tand, Wir finden alles, was wir brauchen, im
Papierpavillon der Firma Heppenwerth. Für wenige
Pfennige kann man hier Ritter der höchſten und
allerhöchſten Orden werden. Allerdings wird die
Erlaubniß zur Anlegung dieſer Jnſignien gewöhnlich
nur für wenige Stunden verliehen. Hier bietet ſich
auch Gelegenheit, für den Chriſtbaum ſchönen
Schmuck auszuſuchen, das dunkle Grün des Tannen-
baums mit Gold und Silber zu durchwirken.

Doch nicht nur unſere Feſte verſchönt das Pap'er.
Auch der ernſten Arbeit dient es als Unterlage in
des Wortes verwegenſter Bedeutung. Ehe das Haus
gebaut wird, muß es auf dem Papier fix und fertig
ſein; wenn ein Vertrag gültig ſein ſol, muß er
wohl zu Papier gebracht ſein, und manche Be-
ſtimmungen ſind ihr Lebenlang nicht vom Papier
hinunter gekommen. Daher die gediegenen Aus-
ſtellungen von Zeichen, Schreib- und Aktenpapieren
der Firmen A. MRoyn und Jakobi.

Auf dem Papier ordnet und ſichtet der Kauf-
mann ſein Vermögen, aus Papier macht er durch
ſeine Querſchrift Geld, und in Papieren legt er
ſeinen Gewinn an. Daher die KomptoirUtenſilien
der Firmen Zeiß u, Co. und A. Zumpe. Ju Papier
ſchließlich hüllt der Jüngling Hals und Knöchel.
Daher die Papierwäſche der Firma Mey u, Edlich,
welche ſich von der feinſten Leinenwäſche nicht unter
ſcheiden läßt und doch nicht mehr koſtet, als das
Waſchen der Leinwandkragen und Ranſchetten. Zu
Papier ſchließlich mußten wir unſern Eindruck der
Gruppe XVI bringen, da wir von der Menge des
Gebotenen ſonſt erdrückt worden wären. Möge ſie
auf anderm Papier zu vielen Leſern hinausfliegen
und ihnen ein gütiges Loos beſchieden ſein! Denn
ſchon die alten Römer gaben dem beſchriebenen
Papier, ebenſo wie dem Menſchen ſeine eigene
Geſchichte.

Habent sua fata libelli, D.

Provinz und Umgegend.
Halle, 11. Sept. Auf der Linie Wittekind

Trotha der elektriſchen Stadtbahn hat ſich
geſtern Abend um 10 Uhr ein Unfall ereignet. Als
der von Wittekind kommende Motorwagen Nr. 36
die ſcharfe Kurve am Gaſthof „zum ſchwarzen Adler“
am Eingange von Trotha paſſirte, kam ihm direkt
auf dem Geleiſe der Bahn ein einſpänniges Roll-
geſchirr entgegen. Obwohl der Führer des Motor-
wagens ſofort energiſch bremſte, war der Zuſammen-
ſtoß nicht zu vermeiden. Die Gabel des Roll-
wagens bohrte ſich in den Vorderperron ein
und zectrümmerte denſelben die Gabel zerbrach
und das Pferd, welches zur Seite auf das Straßen
pflaſter geſchleudert wurde, erlitt ziemlich ſchwere
Verletzungen. Auch der Führer des Motorwagens
wurde bei dem Zuſammenſtoße erheblich verletzt.
Unter Anderem trug derſelbe einen Bruch des
rechten Vorderarmes, ſowie Knochenbrüche am linken
Fuße davon. Er wurde in Trotha nothdürftig ver-
bunden und ſpäter in die Königliche Klinik hierſelbſt
eingeliefert. Jn dem Motorwagen befand ſich zur
Zeit des Zuſammenſtoßes nur ein einziger Fahrgaſt,
welcher den Wagen ſofort verließ.

Naumburg. Die Stelle des zweiten
Bürgermeiſters kommt in Kürze zur Erledigung,
da der derzeitige Jnhaber, der ſie ſeit etwa 20
Jahren bekleidet, krankheitshalber ſeine Pen-
ſionirung nachgeſucht hat.

Jen a. Großes Aufſehen erregt hier der
Selbſtmord des Maſchinenmeiſters Pezold. Er
wurde wegen Verbrechens gegen S 176,3 des Straf-
geſetzbuches von der Maſchinenwerkſtätte der Saal
bahn weg verhaſtet und in das hieſige Amtsgerichts-
gefängniß eingeliefert, wo er aber unmittelbar nach
ſeiner Einlieferung ſeinem Leben durch Erhängen
mittels des Taſchentuches ein Ende machte. Die
Verhaftung erfolgte auf die Anzeige des Lehrers der
betreffenden Mädchen. Uebrigens hat die polizeiliche
Vernehmung derſelben noch zu einer weiteren Ver-
haftung geführt. Pezold, der verheirathet war, ſoll
ſich ſchon früher ein gleiches Verbrechen haben zu
ſchulden kommen laſſen, das indeß durch Zahlung
einer bedeutenden Geldſumme an den Vater der
Verletzten damals nicht zur Anzeige gekommen iſt,

f Eisleben, 21. Sept. Auf der hieſigen Bahn
ſtrecke hat ſich der 14jährige Dachdeckerlehrling
Franz W. überfahren laſſen, ſo daß der Tod
auf der Stelle eingetreten iſt. Die Urſache zur
That hat in einer leichten Züchtigung ſeitens
der Mutter wegen einer groden Ungeſchicklichkeit
beſtanden.

Zeitz. „Darf im ſtädtiſchen Krankenhouſe
Privatpraxis durch den leitenden Oberarzt ge-
trieben werden Mit dieſer Frage beſchäftigte ſich
jüngſt die Verſammlung der Stadtverordneten in
öffentlicher Sitzung. Den Anlaß dazu hatte ein
zum Theil im Krankenhauſe und dann zum Theil
in der Wohnung des Kranken behandelter Fall ge
geben. Der Oberarzt ſandte eine Rechnung don
85 Mark, welche der Vater des Poatienten
wahrſcheinlich zu hoch fand und daher
Zahlung verweigerte. Hierauf wurde die Rechnung
auf 161 Mark erhöht und darin Beihilfe der
Aſſiſtenz-Aerzte und Schweſtern, ſowie die Ver-
wendung von Schienen und dergleichen ſpezifizirt,
Der Empfänger der Rechnung wendete ſich mit einer
Beſchwerde an die Stadtverordneten, da ihm von
anderer maßgebender Seite keine Antwort auf ſeine
Anfrage über die Berechtigung jener Forderung zu
Theil geworden war. Ueber die Höhe der Forderung
konnten nun zwar die Stadtverordneten kein Urtheil
abgeben; dagegen beſchäftigten ſie ſich äußerſt lebhaft
mit der oben angegebenen Frage und verneinten die
Berechtigung der Ausübung von Privatpraxis im
Krankenhauſe. Zur Beruhigung theilte ver an-
weſende Vertreter des Magiſtrats mit, daß für die
von dem Oberarzte behandelten Privatfälle 10 Proz.
an die Krankenhauskaſſe abzuführen ſind. Das
Kollegium beharrte auf ſeinem verneinenden Stand
punkte und verlangte Vorlage der ſchrift-
lichen Uebereinkünfte und Verträge mit dem
Oberarzte der Anſtalt. Ein Vertrag ſcheint nicht
vorhanden zu ſein, Man ſieht der Angelegen-
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heit in der Bürgerſchaft mit Spannung ent-
gegen, um ſo mehr, da gerade in Sachen des
Krankenhauſes häufig hohe Anforderungen an den
Geldbeutel der Steuerzahler geſtellt werden, die
jedesmal bei einer ſolchen Gelegenheit Anlaß zu
s Debatten in den Stadtverordnetenſitzungen
geben.

f Quedlinburg, 9. Sept. Geſtern früh
wurde der Grünwaarenhändler Gröpke hier in ſeiner
Wohnung todt aufgefunden derſelbe war durch
Einathmung von Leuchtgas erſtickt.

f Eiſenberg. Auf dem Wege nach Weißen
born hat bei einem Gewitter der Blitz drei ihres
Weges wandelnde Frauen getroffen. Die eine,
welche ſich in geſegneten Umſtänden befand, wurde
getödtet, die zweite an der linken Seite
gelähmt, die dritte iſt mit dem bloßen Schrecken
davonge kommen.

f. Meiningen. Bei den Manövern der 21.
Diviſion ſtürzte ein Huſar des 14 Kaſſeler
Huſaren Regiments in einen Steinbruch und
erlitt einen Schädelbruch, ſo daß der Tod ſofort
eintrat. Das Perd brach beide Beine und mußte
abgeſtochen werden.

f Greiz. Die Reußen ſorgen noch für humor-
volle Abwechſelung. Aus Greiz wird berichtet Die
fürſtliche Regierung beanſtandete im Handels-
kammerbericht die Anwendung des Wortes
„Reichshauptſtadt“ und verlangte, daß dafür
„Berlin“ geſetzt werde.

f Koburg. Jn der Nacht vom Dienſtag zum
Mittwoch brannte in Neuſtadt bei Koburg die
dem Landtagsabgeordneten Arnold daſelbſt gehörige
Fabrik gekleideter Puppen nieder. Da ſich jetzt
im September das Andenken der vielen Brände da-
ſelbſt jährt, ſo vermuthet man Brandſtiftung.
Viele Arbeitskräfte ſind dadurch brodlos geworden.
Da jetzt zur Hochſaiſon bedeutend mehr Waaren im
Hauſe lagerten, als verſichert waren, ſo erwächſt
Herrn Arnold großer Schaden.

Borna. Jn Folge geiſtiger Umnachtung
machte die 42 Jahre alte Wirthſchaftsdeſitzerin Sch.
in Altſtädt-Borna ihrem Leben durch Erhängen
ein Ende,

f Zwickau, 11. Sept. Der Blitz ſchlug heute
in den Thurm der hieſigen Katharinenkirche,
zertrümmerte Holzleiſten und zerſchmolz die Blei-
ſicherungen der elektriſchen Beleuchtung, deren Be-
trieb eingeſtellt werden mußte.

f Glauchau, 11. Sept. Geſtern ereignete ſich
auf Jeriſauer Flur ein höchſt bedauerlicher Jagd
unfall. Der Konditor und Reſtaurateur Jlling
aus Glauchau wollte bei der Hühnerjagd einen
Graben überſpringen. Dabei entlud ſich auf un
erklärliche Weiſe das Gewehr, und die volle
Schrotladung traf Herrn Jlling unterhalb
des Herzens in den Leib. Der Bedauerns-
werthe mußte mittels Krankenwagens nach Hauſe
gebracht werden. An ſeinem Aufkommen wird ge
zweifelt.

Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil find uns willkommen,
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu lafſen.)

Merſeburg, den 12. September 1896.
Ohne einen wirklichen echten und rechten

Sommer gehabt zu haben, ſind wir nun beinahe
ganz im Herbſt ſchon drin. Ein unerquickliches
Jahr, ſo heißt es von allen Seiten, blos Profeſſor
Falb macht vielleicht eine Genugthuung verrathende
Miene, weil ſeine anſäuglich oft beſpöttelte Voraus-
ſage von dem verregneten Sommer in der Haupt
ſache denn doch eingetroffen iſt. Nicht überall iſt
der Regen wochenlang in gewaltiger Menge herab-
geſtrömt, aber darüber, daß es zu wenig geregnet,
beklagt ſich wahrlich Niemand. Den Feldfrüchten,
beſonders den Kartoffeln, hat das himmliſche
Naß vielfach arg zugeſetzt, und der Blumenfreund
hat von ſeinen bevorzugteſten Lieblingen, den Roſen,
wenig genug gehabt. Beſonders die koſtbare
MaréthalNielRoſe iſt faſt überall total zuſammen
geregnet. Auf den Nachſommer, auf den Alt-
Weier-Sommer hatten ſich die noch gefreut, welche
denn doch noch nicht ganz an der Huld des Wetter-
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gottes verzweifeln wollten, aber auch damit ſcheint
es nicht viel werden zu wollen. Nach ein paar
Schauſtellungen von größeren Flächen blauen
Himmels giebt es immer wieder Regenwetter,
anch der letzte Mondwechſel, auf welchen ſehr viel
gehofft wurde, hat nicht die Erwartungen erfültkt,
die auf ihn geſetzt worden ſind. Einmal muß es
freilich anders werden, es fragt ſich aber blos noch
wann, und jedenfalls ſind wir nun inzwiſchen richtig
und tüchtig in den kalendermäßig noch ein waar
Wochen entfernten Herbſt hineingerathen. Selbſt im
Wald ſieht man ſchon die ſicheren herbftlichen
Zeichen, obwohl es wohl in dieſem Jahr an
Feuchtigkeit gewiß nicht gefehlt hat. Auf den
Feldern iſt die zierliche Blüthe der Herbſtzeitloſe in
reicher Menge aufgetaucht, und das welke Laub
ſtattet häufiger und immer häufiger ſeine Beſuche
ab. Es iſt Herbſt, und ſchön wäre es draußen
noch in freier Luf, wenn die Feuchtigkeit endlich
einem andauernden ſrockenen Weiter Platz machte.
Ueber Kälte iſt ja nicht zu klagen, aber gerade die
warmen Luftſtrömungen find es, die immer wieder
Gewitter und Regenſchouer hervorrufen. Mit
einigen kühlen Nächten wäre der Witterungs-
umſchlag nicht blos eingeleitet, ſondern wahr-
ſcheinlich auch garantirt. Auch die verehrlichen
Vereins Vorſtände tragen mit wichtiger Miene, wie
es ſich für ſolche allbeliebte Würdenträger ziemt,
der Thatſache, daß es Herbſt geworden, Rechnung.
Mit Eifer, Sorgfalt und innigem Verſtändniß wird
das Vergnügungsprogramm der kommenden Monate
überlegt und ausgearbeitet, und Gott ſei Dank, ſind
ja die Zeiten nicht gerade ſo ſchlecht, daß das
Publikum auf ein harmloſes Herbſt- oder Winter
Vergnügen verzichten müßte. Herbſt und Winter
haben auch ihre Schönheiten, wie Jedermann weiß,
voran die tanzluſtige junge Welt, Aber bis es
nun unwiderruflich heißt: Fort aus dem Freien
und zu Hauſe geblieben! möchten wir wirklich doch
noch wenigſtens eine Spur von Sommer, in einem
beſcheidenen, aber trockenen Spätſommer uns
wünſchen, denn ſonſt wäre über den Sommer 1896
eigentlich nichts Anderes zu berichten, als daß es
geregnet hat! Und vom ganzen Jahr wäre
nichts Anderes, als daß es feucht war,
zu ſagen!

Unſere Sonne hat ſeit geſtern eine lange
erwähnungswerthe Gruppe von Sonnenflecken
am öſtlichen Sonnenrande aufzuweiſen. An ſelbiger
Stelle ſah man am 9. September eine große
Fackelgruppe.

Falſche Einmarkſtücke ſind in den
letzten Tagen in verſchiedenen Ortſchaften Thüringens
angehalten worden die Münzen trugen ſämmtlich
die Jahreszahl 1886 und das Münzzeichen J.

Den Schwalben ſcheint es wirklich ernſt zu
ſein, ſich zur großen Reiſe übers Meer zu rüſten.
Heute morgen konnten wir beobach“en, wie ſich die
ſelben in großen Schwärmen auf Telegraphen
drähten und verſchiedenen Hausdächern verſammelten.
Die Scharen waren aber gegen andere Jahre viel
geringer.

Ein Radfahrer überfuhr geſtern Abend
in der Lauchſtädter Straße einen Hund und rempelte
eine Arbeitersfrau im Vorbeifahren an, wodurch er
vom Rade ſtürzte und ſich hierbei eine anſcheinend
arge Hautabſchürfung zuzog, denn er hinkte
alsbald mit ſeinem Stahlrößlein von dannen.

Horburg. Der diesjährige hieſige Jahr-
markt findet am 24. und 25. September ſtatt.

Lauchſtädt, 11. Sept. Als geſtern der
Oebſter Voigt die Merſeburgerſtraße entlang
ging, ſah er, wie das Zjährige Söhnchen des
Jnſtrumentenmachers H. Kutzſchbach unter
das Pferd eines vorbeifahrenden Lauter-
bach' ſchen Geſchirrs gerieth; ſchnell ent
ſchloſſen zog V. das Kind zurück, ſonſt wäre es
unfehlbar von dem Thiere zertreten worden.

Schkeuditz. Jn unſerer Stadt iſt die
Neupflaſt erung der Bahnhofſtraße beendet,
und jeder Einwohner hat ſeine Freude an den
ſchmucken breiten Fußwegen und an der ſchönen
Fahrbahn, die jetzt in leicht zu überwindender
Steigung zum Bahnhofe führt. Die ganze
Bahnhofſtraße hat dadurch ungemein gewonnen
und macht auf jeden Fremden einen freund-

lichen Eindruck. Den Herren MagiftratsAſſeſſoren
Geuthner und Zillmer, ſowie dem
Herrn Stadtverordneten Gerſtenberger aber ge
bührt warme Anerkennung für ihre bei Beauf-
ſichtigung der Arbeiten der Stadt geleiſteten Dienſte.
Mögen die genannten Herren auch bei den demnächſt
erfolgenden Neupflaſterungen und Kanaliſations-
arbeiten auf dem Markte und in der Mühlſtraße
ihre bewährten Kräfte wieder in den Dienſt der
Gemeinde ſtellen.

Schkeuditz. Am Mittwoch Nachmittag 5
Uhr ertönte plötzlich Feuerlärm. Jn der
Weber'ſchen Theerprodukten- Fabrik hierſelbſt war
eine Naphtalin-Sublimationskammer in
Brand gerathen. Die dadurch entſtandene
Exploſion zertrümmerte das Gebäude vollſtändig.
Durch Ueberwerfen von Sand konnte jede weitere
Gefahr vald beſeitigt werden und brauchte unſere
Feuerwehr, welche ſofort an der Brandſtätte er
ſchienen war, nicht in Thätigkeit treten,

Schkeuditz. Unſere Schützen-Geſell-
ſchaft hätt am Sonntag und Montag ihr dies
jähriges Mannſchießen im „Waldkater“ ab.
Am Donnerſtag gegen Abend zogen mehrere ſtarke
Gewit ter über unſere Stadt, welche mit heſtigem,
mehrere Stunden währenden Regen verbunden
waren,

Vermiſchte Nachrichten.
Kronprinz Friedrich Wilhelm) wird in Plön

auch auf vem bisberigen Jnuſtrumente ſeiner muſikaliſchen
Untweiſung weitere Studien machen. Der Lehrer Kopecly am
Hamburger Konſervatorium wird vom Oktober ab allwöchentlich
zweimal den Prinzen in Plön unterrichten.

(Für den Sicherheitsdienſt während der
Breslauer Kaiſertage) waren bekanntlich die aus
giebigſten Maßnahmen getroffen. Daß die Sorge der ruſſiſchen
politiſchen Polizei nicht ſo nubegründet war, zeigt folgende
Mittheilung, die der „Vofſ. Ztg,“ aus Breslau
zugegangen iſt und die aus dem Munde der Dame
ſelbſt herrührt, von der im Folgenden die Rede iſt. Reben
dem Ständehauſe, dem Abfſteigequartier der ruſſiſchen Majeftäten,
wohnt eine adlige Dame. Bei dieſer erſchien ein feingekleideter
Herr, der bei ihr anfragte, ob in dem Hauſe eine Wohnung
oder auch nur ein Zimmer zu miethen wäre die Gaſtbäuſer
wären alle beſetzt, er könne nirgends eine Unterkunft finden.
Die Dame erwiderte, daß fie nichls zu vermiethen hätte.
Darauf bietet der Herr ihr, wenn ſie ihm auch nur ein
Zimmer abtreten würde, 50 W. täglich. Die Dame bleibt
dabei, ſie hätte nichts zu vermiethen. Der Herr läßt ſich nicht
abweiſen er bietet 100 M. und ſchließlich, als die Dame auch
bei 500 D. fich weigert, äußert er, ſie könne ja fagen, was
ſie haben wollte. Sie bleibt jedoch feſt, daß ſie kein Zimmer
zu vermiethen hätte. Der Herr iſt eben zur Thür hinaus, da
fällt ihr ein, es könne ein Nihiliſt ſein, Sie ſchickt ſchnell
Jemand zur Polizei und ruft den Herrn wieder zurück und
theilt ihm mit, daß ſie es fich doch überlegt hätte, es wäre
ihr vielleicht doch möglich, ein Zimmer abzugeben. Sie ſucht
ihn aufzuhalten, der Herr muß aber etwas gemerkt haben,
denn ehe die Polizei kam, war er verſchwunden. Später
wurden der Dame von der Pelizei Photographien der Rihi-
liſten vorgelegt und ſie glaubte in einem der Bildniſſe, einem
berüchtigten ſchon lange gefürchteten Nihiliſten, denjenigen
erkennen zu können, der in ihrer Wohnung geweſen war.

Eine Sommerfriſche in Sizilien) bietet ganz
beſondere Genüſſe, ganz abgeſehen von der afrikaniſchen Hitze,
die man dort aus erſter Hand geuießt. Die Familie Leone,
die ihren Sommeraufenthalt in ihrem Laudhaus bei Caſtagna
in der Provinz Syracus genommen hat, kaun davon erzählen.
Nachts wurden die Schläfer durch Jammergeſchrei des Haus
burſchen geweckt, der in die Hände von ſechs wohlbewaffueten
Briganten gefallen war, die das Landhaus auszuplündern be
abſichtigten. Die Jnſaſſen verſchloſſen ſich in den Zimmern
und erwiderten die Schüfſe der Brigauten durch die Fenſter
läden hindurch, ohne daß Jemand verletzt wurde. Schließ
lich zegen die Banditen ab und nahmen deu Hausburſchen mit.

(Jwan, der Hund des Zaren,) ſprang am vor
letzten Sonnabend, als der ruſſiſche Hofzxg Oppeln durchfuhr,
unbemerkt hinaus. Der Vahnbeamte wußte zunächſt nicht,
was das für ein Thier ſei. Erſt etwa eine Stunde ſpäter
kam vom Zar aus Löwen eine Depefche, man möge ſeinen
„Jwan“ nachſchicken. So machte ſich dann mit dem nächſten
Zuge einer der Beamten auf und überbrachte den Flüchtling
glücklich an die hohe Adreſſe.

(Opfer der Spielbank.) Jn Villefranche bei
Nizza hat ſich ein junges Ehepaar erſchofſen. Spielverluſte
in Monte-Carlo waren der Grund. Das junge Paar ſie
ſtanden im ulter von 20 bis 26 Jahren war ganz heiter
augekommen; fie nannten ſich Herr und Frau Adrian Fouvert
und gaben au, von Marſeille zu kommen und ſich ein paar
Tage in Nizza aufhalten zu wollen, um von da aus die Um
gegend zu befuchen. Abends baten ſie die Wirthin, man wögze
fie ruhig ſchlafen laſſen. Als ſie aber bis Mittag nicht
erſchieney, wurde nach vergeblichem Klopfen die Thür geöffuet.
Man fand Beide erſchoſſen. Die junge, blühende Frau lag
augekleidet im Bett, der Mann, der ſie und ſich erſchoſſen
hatte, kniete über ihre Leiche gebeugt und war in dieſer Stellung
erſtarrt. Auf dem Tiſche lag ein Zettel mit den Worten
„Jm Leben erſt kurz vereinigt, wollen wir es auch im Grabe
ſein. Wir könnten nach dem Verluſt unſeres Vermögens nur
in Elend und Kummer leben, ziehen daher den Tod vor.
Suchet nicht, unſere Namen zu erfahren und verzeiht uns die

Mühen, welche die Kataſtrophe hervorrufen wird. Das V.
was ſich noch vorfindet gehört dem Stubenmädchen
Hotels.“ Darunter ſtand in Männerſchrift Das des
hängniß wollte, daß wir Monte-Carlo kennen lernten Ver
50 000 Fr. vecſpielten, unſeren ganzen Befitzl Wir r
dieſen Leichtſinn nicht überleben und ziehen den Ken en
CharlesBlanche Da ſonſt keinerlei Papiere gefunden ws
wäre es ſehr ſchwer feſtzuſtellen, wer die Leute waren den
die junge Frau hatte die Photegraphie ihres Manne
eines Bruders im Wieder verſteckt, da ſie das Bild offe r
wit ins Grab nehmen wollte Dieſes Bild ſtellt den in T
Mann als Unteroffizier oder Reſerviſten des 122. franzöſif z
Regiments dar, und das Kommando dieſes Regiments in n
wird wohl Auskunft geben können. nde

(Ueber Grauſamkeiten belgiſcher Offizier
des Kongoſtaates) macht der ehemglige Gouvernenr de
oberen Kongogebiete, Major Parminter, Enthüllung
Sie gleichen den Thaten Leiſtl's und Wehlan's. Der ſchimng
Fall von Srauſamkeit, den Parminter mittheilt, iſt der folgend
Ein belgiſcher Lentnant war mit 50 bis 60 Wiann in ein Der
abgeſandt worden, um den Häoptling, der ſich etwas gegen d
Regierung hatte zu Schulden komwen laſſen, gefangen u
nehmen. Als er in dem Dorfe aukem, fand er es veriaſſen
Nur in einer Hütte befand ſich eine alte kranke Frau, die
ihrer Tochter gepflegt wurde, Beide wurden vor den Offigier
gekührt, welcher wiſſen wollte, wo der Häuptling wäre Die
beiden Frauen wußten es entweder nicht oder wollten es nicht
ſagen. Der Offizier wu. de zornig, ließ fi: auf die Erde legen
und jeder ſünfz'g Hiebe mit der „Coaikotte“, einer aus Fluß
pferdhaut augefertigten Peitſche, verſetz.en. Als der Offizier
darauf wieder fragte, erhielt er dieſelbe Autwort. Das Aug.
peitſchen wurde fortgeſetzt, bis jede zweihundert Hiebe erhalten
hatte. Schließlich ließ der Offizier ihnen die Brüſte abſchneiden
Danug ging er ſeiner Wege und überließ die armen Weiber
ihrem Schickſal. Parminter beſchuldigt des Weiteren den
Kongoſtaat, keine civiliſatoriſche Miſſio n, ſondern nur Elfenbein
handel zu betreiben, wofür den Kongoſtaaten 5 bis 30 Pro,
Gewinn zugeſichert ſei.

(Die neueſte Erfindung auf dem Gebiete
des Radfahrſports) kommt aus Monaco. Ein
Kaſſicer der dortigen Spielbank hat ſich eine Vorrichtung
patentiren laſſen, die er „Beliebig verſtellbare Beinpolſternnz“
nennt. Die Vorrichtung iſt ſehr ſinnreich gemacht. Wan
denke fich einen Strumpf aus einem feinen Ballonfſioff
gefertigt, deſſen Wandungen mit demſelben Stoff derart
üderzogen find daß ein luftdichter Zwiſcheuraum entſtebt,
Der Strumpf hat eine Länge bis zum Oberſchenkel. Nachdem
er über das Bein gezogen iſt, wird er mittels eit:es ganz
einfachen Apparates aufgeblaſen. Dieſer Strumpf ſoll den
Zweck haben, beim Fall vom Rade Knochenbrüche, Haur
abſchürfungen e. zu verhindern und außerdem den häufigen
Mangel an Wadenu geſchickt guszugleichen. Die Strümpfe
werden nur nach Maß gefertigt, ſind eiwa 50 bis 100 Gr.
ſchwer und koſten 50 i. pro Paar. Ein Pariſer Medeagtelier
will die Erſindung ankaufen und verſpricht ſich ein großes
Geſchäft. Der Erfinder beabfichtigt, einen ganzen Pneumatie
Anzug zu konſtruiren.

(2 bis 3 Millionen Wark unterſchlagen) hat
der ſoeb n verhaſtete Direktor Schuſter von der Norddeutſchen
Handelsgeſellſchaft in Berlin. Schon als 19jähriger Jüng-
ling war Sch. Jahaber eines Sankgeſchäſts in Dresder, wo
er mit onderthalb Millionen Schulden abſchnitt. Dann kam
der jetzt 43jährige Mann nach Berlin und gründete mit ſeiner
Frau und ſeinem Vater ein neu s Geſchäft unter der Firma
Schuſter Co. Während dieſer Zeit leiſtete er einen Offen
barungseid. Damit dies in Berlin nicht bekannt werden
ſollt, ließ er fich in Werder bei Potsdam anmelden und legte
dort den Eid ab. Dieſe Firma war dem Untergarg nabe,
als Sch. kapitalkräftige Freunde fand, mit deren Mitteln er
aus ſeinem falliten Geſchäft die Berliner MobilienAktienban!
erſtehen ließ. Zuerſt wurde er Direktor, dann Aufſichtsrat
unter dem Vorfitz des Dr. Fritz Friedmann. Später gründete
Sch. die Norddeutſche Handels geſellſchaft m. b. H., um iin
Pſeudonym ſür ſeinen Ramen und der damit verbundenen
Jnſolvenz zu haben. Mit der Zeit gründete er noch 11 weue
Geſellſchaften, bei denen Oberkellner, Muſiker, Pförtuer e. als
Geſellſchafter dienten. Sch. iſt Socialdemokrat.

(Die Reklamedame.) Eine ſchöue junge Dame
der Pariſer Halbwelt ſpielt in Oſtende jetzt eine große Rolle
ſobald ſie om Strande oder im Kurſaale erſcheint, iſt ſie vor
Herren umſchwärmt, aber auch die Augen der Frauenwelt ſind
bewundernd und neidiſch auf ſie gerichtet, ſtets iſt ſie von einen
Diener begleitet. Dieſe Schöne trägt die entzückendſten Ge
wänder allerneueſter Mode und die herrlichſten Geſchmeide.
Alle Lokele reißen ſich um den Beſitz dieſer Reklamedame.
Weder die Toiletten noch die Seſchmeide gehören ihr, ſie ſtellt
ſie nur aus. Ein Pariſer Schneider und ein Pariſer Juwelier
haben ſich im Berein mit der Leitung des Oſtender Spielklube
zu dieſer Aue ſtellung verbüsdet. Der die Reklamedame be
gleitende Diener iſt ein Beamter des Juweliers, der die
Seſchmeide und Edelſteine zu überwachen hat. ar

(Schonung des Kaiſer Wihelm Kanals.)
Die Durchfahrt durch den Kaifer Wilhelm- Kanal muß wegen
der Bergungsarbeiten für den geſunkenen Dampfer „Johann
Sien““ vom Montag Abend ganz unterbleiben. Bis dahin iſt
die Fahrt fär Schiffe von höchſtens 8 m Breite und 4 m

Tiefgaug bei Tage zuläſſig. L(Die „Schwerttänzerin“) der eine jeuer
10000 W. Hauptgewinne der eben gezogenen Serie der
Berliner Ausſtellungslotterie iſt einer Milchfrau in Saar
brücken zugefallen, alſo an eine Adreſſe geratheu, von der man
nicht gerade behaupten kann, daß ſie die richtige ſei. Die
„glückliche“ Gewinnerin weiß unn nicht, was ſie damit an
fangen ſoll und hat fich bisher vergeblich bemüht, den Kuuß
gegenſtand in Geld umzuſetzen. Sollte die Gewiunerin nach
Schluß der Ausſtellung die Tänzerin nicht verwertbet haben,
daun käme ſie in die Lage, für die Fortſchaffung und Unter
kunft dieſes Gewinnes ſorgen zu müſſen. Und daß das keine
leichte und eine ſehr koſtſpielige Sache iſt, wird Jeder begreifer,
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n erfährt, daß allein der Marmorſeckel der FigurJrige 70 e wiegt, und daß zur Hereinſchaffung und
Aufſtellung deſſelben im Kuppelfaal der Ausſtellung 16 Mann

ig waren.mr Ehrenkette) hat der Kaifer als Wander
reis für deutſche Männergefſangvereine gefüfcet.

Dieſelbe iſt nach dem Entwurfe des Direktors der Kunuſt
ewerbeſchule in Straßburg, Prof. Anton Seder, von bem

Soldſchmied Theodor Heiden in München ausgeführt. Jn die
reich durch brochene Goldarbeit fügen ſich Rubine und rothe
Schmelzfarben. Die Kette ſelbſt beſteht aus Sliedern in
denen heraldiſche Adler mit muſikaliſchen Symbolen und
den ornamental behaudelten Namenszüzen der volksthüm-
lichen Liederdichter und Komponiften wechſeln, den hinteren
Abſch'uß bildet eine Viktoria im Lorbeerkranz Das vordere
Schmuſſtück enthält auf einer Bildtafel mit heraldiſchem Bei
werk und Jaſchriften die Büſte des kaiſerlichen Stifters,.

Entſetzlicher Selbſtmord.) Jn einem Anſall
von Seiſtesſtörung verübte in Memel der 66jährige Faltor
Bertée einen entſetzlichen Selbſtmord. Der Mann begoß ſich
mit Petroleum und zündete es an. ESc erlitt ſo fürchterliche
Brandwunden, daß er auf dem Transport zum Kranken-

ſe ſtarb.van Karinenngalt Das Schulſchiff „Ulan“, Tender
des Torpedoſchuiſchiffes „Slücher“, erlitt in der Oſtfee durch
golliſſion mit einer Schießſcheibe Havarie Und wurde leck.
Das Schiff erreichte glückl'ch den Kieler Hafen.

(Eiſenbahnunglück.) Zulawmengeſtoßen ſind in
Oſten de der von Baſel kommende Expreßzug und eine
Rangirmaſchine. Die Lokomotiven entgleiſten. Der Heizer
der Kangirmaſchine wurde ſchwer verletzt, ebenſo ein Schaffner

re zuges.des er grr Schaden durch Regen.) Durch an-
haltenden Regen iſt im franzöſiſchen Departement Gars
zioß er Schaden angerichtet worden. Die Station von
St. Germain wurde fortgefchwemmi der Bahnverkehr
i geſperrt.

Unſchuldig verurtheilt
auf Grund der Angaben eines Geiſteskranken
wurden in Berlin im Jahre 1892 Ler Maler-
meiſter Hol z und deſſen Ehefrau. Die Beſtrafung
erfolgte wegen gemeinſchaftlichen Betruges,
oas Urtheil lautete gegen den Ehemann auf 6
Wochen Gefängniß, gegen die Frau auf 50
M. Geldbſtrafe. Die Verurtheilung ſtützte ſich
einzig uns allein auf die belaſtende Ausſage
des angeblich Geſchädigten, des Stuckateurs Feſſel.

An dieſe Verurtheilung knüpite ſich eine lange
Kette gerichtlicher und ſtaatsanwoltlicher Akte.
Nachdem der Angeklagte Strafauſſchur erzielt
hatte, erſtattete er gegen F. Strafanzeige wegen
Meineids, erhielt aber von der Staatsanwaltſchafe
einen ablehnenden Beſcheid. Die bi der Ober-
ſtaatsanwartſchaft eingelegte Beſchwerde war gleich
falls erſolgios. Dagegen ordnete das Kammer-
gericht die Erhebung der Anklage wegen Meineides
gegen F. an. Jm Laufe der weiteren Erhebungen
ſtellte es ſich heraus daß die Einleitung eines
Strafverfſahrens gegen F. nicht erfoigen kann, weil
er in Geiſteskrankteit verfallen iſt. Obgleich
beiden Angeklagten die Strafe durch kaiſerlichen
Gnadegerlaß erlaſſen iſt, betrieb der Vertheidigzer
doch die Wiederaufnahme des Verfahrens. Er be-
hauptete, daß F. auch ſchon im Jahre 1892, als
er ſeine Zeuzenausſage machte, geiſteskrank geweſen
iſt, und berief ſich auf den Jrrenarzt Dr. Köppen
und benannte mehrere neue Zeugen zur Entkräftung
der Behauptungen des F.

Die Zuläſſigkeit des Wiederaufnahmeverfahrens
wurde von der Strafkammer anerkannt und die
Erneuerung der Hauptverhandiung angeordnet.
Dieſe fand vorgeſtern vor der erſten Berliner
Strafkammer ſtatt. Das ſachverſtändige Gutachten
des Dr. Köppen ging dahin, daß F. nicht nur
gegenwärtig geiſteskrank iſt, ſondern höchſt wahr-
ſcheinlich auch im Jahre 1892 in einem Zuſtande
krankhafter Störung der Geiſtesthätig-
keit ſich befunden hat, der ſeine freie Willens
beſtimmung ausſchloß. Der Gerichtshof verzichtete
nach dieſem Gutachten auf die Vernehmung mehrerer
Entlaſtungszeugen und erkannte auf Frei-
ſprechung der Angeklagten.

Neue Waſſereinbrüche in den Annahilf-
ſchacht der Brüxer Bergbaugeſellſchaft

haben eine umfangreiche Erdbewegung in
dem vorjährigen Verbrauchsgelände zur Folge gehabt.
Beſonders ſchwer wurde der Bahnhof der
Auſſig-Teplitzer Bahn betroffen, deſſen Ge
lände eine wellenförmige Geſtalt erhielt und
nach allen Richtungen von Erdriſſen durchſetzt
wurde. Auch die übrigen Verbruchsgebiete zeigen
neue Erdriſſe. Drei Häuſer einer neu-
erbauten Quergaſſe ſind im Einſturz be

griffen. Andere Häuſer zeigen Riſſe und
Sprünge. Das geſammte Berbrauchsgebiet iſt durch
die Behörde abgeſperrt. Der Waſſerzufluß im
Annaſchachte ſoll noch andauern. An der Ver
dämmung wird eifrig gearbeitet, wenn die Arbeiten
nicht glücken, dann ſind weitere Verbrüche zu ge
wärtigen, und der Verkehr auf dem Bahnhof dürfte
für lange Zeit unterbrochen ſein. Allgemein be-
fürchtet man den Bruch der auf die Johnsdorfer
Straße verlegten Hoch quellenleitung, wodurch
die Stadt ihr Waſſer verlieren würde.

a

Die letzten vorliegenden Nachrichten melden, daß
in der Terrainbewegung ein momentaner
Stillſtand eingetreten iſt. Die Unterbrechung
des Bahnverkehrs dauert fort. Der Beginn der
Wiederherſtellungsarbeiten läßt ſich augenblicklich nicht
beſtimmen. Die Urſache des Eindrucks liegt darin, daß
durch ein zwecks Unterſuchung eines Abzugsplans abge
ſtoßencs Bohrloch eine Kommunikation zwiſchen dem
Schwimmſandlager und der Annahilfsgrube wider
Erwarten eingetreten war und wahrſcheinlich eine
kommunizirende Kluſt durchbohrt wurde. Alle vier
Verdämmungen ſind nahezu fertiggeſtellt, Der
frühere vollſte Waſſerzufluß iſt voll
ſtändig abgedämmt, es beſteht blos der normale
Zufluß der gewöhnlichen Grubenwaſſer.

Theater und Muſik.
Stadttheater Leipzig. (Spielplan.) Sonntag

Neues Theeter: Margareth, Oper. (Aufaug “/57 Uhr.
Montag Die luſtigen Weiber von Windſor. (Anfang 7 Uhr.)

Altes Theater Sonntag Waldmeiſter, Operette. (Anfang
7 Uhr.) Montag Cirkusleute. (Anfang /z8 Uhr.)

Vereine und Verſammlungen.
Der deniſche Auwaltstag, welcher von über

3000 Weitgliedern befucht iſt, bat im Sitzuagsſanle des Reichs
tagsgebäudes zu Berlin ſeine Jahresverſammlung
eröffnet. Nach den üb ichen Begrüßungsreden ergriff der
Jnftizwiniſter Schoenſtedt das W ort, um mit Genugtbunug
zu beflätigen, daß der deutſche Anwaltstag nach beſten Kräſten
dezu beigetragen habe, das eik des Bürgzeriichen Geſetzbuchs
zug gedeihlichen Ende zu führen, Doch harrten noch andere
gieße uſgaben der Löfung, und er heffe, daß auch zu dieſer
de deutſche Anwaltsſtand bereit ſein werde, ſelbſt wenn es
auch einmal zelte, dem Geſammtintereſſe das Standeesinte?reſſ
zum Opfer zu bringen. Die preußiſche Juſt zverwaltung werde
ſtets darauf b decht ſein, Ratbſchlägen zu felgen oder Notiz zu
nehmen von den Wünſchen der Arwäilte, die praktiſche Er
fabrung mit tbeoretiſchem Wifſen verbäuden. Jn einer zweiten
Sitzung ſprach Staate ſekretär Nieberding dem ünwalts-
ſtande gleichfalls ſe neu Dank für deſſen Eintreten zu Gunſten
des Zuſtandekommens des Bürgeriichen Geſetzbuchs aus. Eine
Reſelution des Arwalistages ſpricht die bohe Genug-
thunng über das gückliche Gelingen dieſes greßen nationalen
Werkes aus.

Gerichtsweſen und -Entſcheid ungen.
Anläßlich der Jahresverſammlung des deutſchen

Anwaltstages, mit welcher derſelke die Feier ſeines
26 jährigen Leſtehens bezeht, iſt einer größ ren Anzahl
von Rechteanwälten und Notaren aus den 13
Preußiſchen Oberlandesgerichte Bezirken der Titel „Juſtiz
Rat h“ verliehen worden.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Nauſen, der ſoeben in Chriſtiania angekommen

iſt, wurde zum Konſervator des biologiſchen Jnſtituts ernannt
mit einem Geholt von 36 0 Kronen und dem Profeſſortitel.
Er erhielt außerdem das Großkeeuz des Olafsordens. Auch
ſeine Begleiter bekamen Auezeichnungen, die Manuſchaſt eine
eigens geſtiftet- filberne Medille.

Gerichtsverhandlungen.
Naumburg. Der Fleiſchermeiſter und Viehhäudler

Ph. Furch ans Querfurt hatte bei Geiegendeit eines Vieb-
transportes in Roßleben den Knecht Heimbach gemiß-
bandelt, welches Vergehen das dortige Schöffenzericht mit
einer Strafe von 14 Tagen Eeſfän, niß ahndete. Die von dem
Veru'theilten eingelegte Berufung hatte ſeweit Erfolg, daß
di Berufungsekawmer die Strafe in eine Geldſtrafe von
100 M. umwandeite.

Marktberichte.
Halle, 10, Sertember, Preiſe mit Auſchluß der

Matklergebühr für 1090 Kilo netto.) Weizen beachtet, 142 153,
feinſter märkiſcher über Notiz. Rauhweizen 143 150, feuchter
b.lliger. Roggen ruhig, 19 1.4, freider und feunchter
villiger. Gerſte ruhig, Brau 145 170, feinfar ige bis 180,
beſchädigte G erſte 126,00 110,00, Futter- 110,00 bis 118,00
Hafer ruhig, 126- 140. Mais aser. mir 91 93. Donau-
mais 160 bis 120. R ps Sommerrübſen
Erbſen Victoria (Preiſe per 100 Kilogramm
netto, Stärke, einſchl. Faß, gefragt, knappe Vorräthe.
Holleſche prima Weizenſtärke 75 37. Maisſtärk- 39--34,
Linſen Bohnen Mohn blau 29--20, Mohn grau 28 bis
28,50 Kümmel 41 42, Futterartikel ruhig, Futtermehl 12 bis
13,06, Rogzenkleie 9,50 40,0 Weizenſchalen 8,00 bis
8,60. Weijzengrieskleie 8,25 8,50. Malzkeime, helle 8,50
bis 9,50, dunlle 7,59--8,25. Oelkuchen 9,00 9,25. Malz

Rüböl 50,50 Petroleum 22,50. Solarßl
0,825/3 12 25. Spiritus per 10 000 Liter Proz. feſt. Kartoffel
mit 50 Pik. Verbrauchsabgabe mit 70 Mk. Ver

26,5 28,59.

hrauchsabgabe 26,70. Rüben
inel. Sack 225(-23,50.
Sack 17,560 18,50 Mk.

Kirchennachrichten.
Sonntag, den 13. September 1896, predigen
Dom. Fiüh /,8 Uhr Prediger Berabak. Vorm.
10 Uhr: Dieconus Bithorn. Vorm. 11 Uhr Kinder

gottesdienff. Superintendent Wartins.
Stadt. Vorm. 8 Uhr: Di. conus Schollmeyer. Vorm.
0 Uhr Paſtor Weriher, Jm Anſchluß Beichte und Abend-

mahl. Anmeldung: Paſtor Werther. Geſammelt wird
eine Kollekte zur Beſchaffung von Schulbüchern für arme
Schkler unſerer II. Bürgerſchule. Vorm. 11 Uhr Kinder
gottesdienft. Diagconus Schollmeyer, bende s Uhyr: Jüng-
lingsvrein.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Delius. Vorm.
11 Uhr Kinderzottesdienſt.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr Diaconus Schollmeyer.

Weizenmehl 60 brutto
Roggeumehl 01 brutto inel.

Tetterbericht des Kreisblattes.
Vor aus ſichtliches Wetter am 13. und 14. Seytember.

13. Wolkig mit Sonnenſchein meiſt trocken,
ziemlich kühl, Friſcher in d. 14. Wolkig,
meiſt heiter und trocken, wenig veränkerte Tem-
peratur. Friſcher Wind.

Neueſte Nachrichten.
Görlitz, 11. Sept, Der Kaiſer verläßt

morgen Görlitz und trifft am Sonntag früh im
Neuen Palais in.

Ein Unfall König Leopold's von Belgien
Brüſſel, 11. Sept. Bei der heutigen Spazier

fahrt König Leopold's im Laekener Schloßpark
ſcheuten die Pferde und ſchleuderten den
Wagen in ben Schloßteich. Adjutant und
Kutſcher des Königs warden verwundet, der König
ſelkſt ſchwebte in Gefahr des Ertrinkens.
Die Prinzeſſin Clementine mit der Diener
ſchaſt befreite den König aus ſeiner gefährlichen Lage.

Charkow, 11. Scpt. Geſtern in den Früh-
ſtunden wurde in der Waſſiiskajaſtraße die aus
acht Perſonen beſteh nde Familie des reichen Kauf
manns Nowikow ermordet und das Haus in
Brand geſteckt. Des Feuer wurde bald ge'öſcht.
Es liegt Raubmord vor. Zwei des Mordes ver
dächtige Hausdiener ſind flüchtig.

Parie, 12. Sept. Die Zahl der in dem
Wirbelſturm in Paris Verunglückten wirb
jetzt auf etwa 150 angegeben von denen 36
ernſter verletzt ſind. Nach eiger Mittheilung der
Polizeipräfektur iſt nur eine Perſon getödtet
worden der Zuſtand von drei Vers undeten iſt ein
hoffnungs'dier.

Veraniwortlich für den textuchen Theil. G. A. Leidholdt;
für Jnferate und Reclomen: Franz Böttger.

Beide in Merſeburg.
2 7 J r J J T d Ve

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Die Central halle vietet all n Beſuchern Leipzizs ge

legentlich des, morzigen Veßſonntags die beſte und gediegenſte
Unterhaltung auf allen Gekieten der Spezialitätenbühne, denn
nur Kräfte erſten Ranges wurden für dieſe be en agirt.
Jnuebeſondere iſt es die ueurſte Verbeſſerung der Ediſon'ſchen
Kinemetoſkepe der Kinematograpb, welcher vollſtes
Intereſſe beanſprucht, dern der Arparet zaubert gewiſſen aßen
Taufende von Mom niphotegephieu zu'emmenhängzend auf
die Leinwand, fo daß die Büder Leben gewinnen. Am
morgigen Sonntaz finden zwei Vorſtellungen ſtatt, und
zwar eine 4 Ur Nachmittags und 7 Uhr Abends. Etwa

des greßen Saal s iſt ten Biertrinkern reſervirt,
das Etablifſement ſelbſt bietet auch vorzüglichen Mittags

tiſch. [3176
Zur Weachktung!

Wir bitten unſere werthen Abonnenten, falls in
der Zuſtellung unſerer Zeitung irgend welche Un-
regelmäſzigkeiten vorkommen, uns freundlichſt ſofort
und direkt in unſerer Expedition Anzeige darüber
zu machenu, damit wir Abhülfe ſchaffen können.

AAerſeburger Kreisblatt- Expedition.
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Madelon.
Novelette aus der großen Kriegszeit 1870/71 von

Schimmelpfeng von der Oye.
(Schluß.)

„Um Goitteswillen,“ ſchrie Bernard, „die Lunten
ſind naß, ſie zünden nicht! Wir müſſen friſche
Lunten anlegen, ſonſt iſt alles verloren! Vorwärts,
Mineure!“

Aber kein Mann rührte ſich, Niemand wagte
ſein Leben an die Sache. Freiwillige vor!“ donnerte
Bernard noch einmal. „Zum Teufel, Kopitän,
Sie ſind verrückt!“ kreiſchte Freguillon. „Wer
wird in den Höllenrachen laufen Die Brücke muß
ja ſogleich in die Höhe gehen Da ſtürzte Henri,
bleich wie der Tod, eiſerne Entſchloſſenheit in den
Zügen, mit brennender Lunte zur Brücke zurück.
Kugeln ziſchten um ihn, er hörte es nicht. „Vor-
wärts, an den Pulverſack!“ das war ſein einziger
Gedanke. Schon hatte er die Mine erreicht, Jetzt
legte er mit feſter Hand die Lunte hinein und trat
einige Schritte zurück, da ein Donner und die
Trümmer der geſprengten Brücke ſauſten durch die
Luft. Das Ziel war erreicht, die Brücke geſprengt.
Kapitän Bernard und die Seinen verſchwanden im
nahen Walde, Henri aber lag, bewußtlos, vom
Luftdruck zu Boden geriſſen, am huß des Bahn-
dammes. Als er aus ſeiner Ohnmacht erwachte,
ſah er fich zu Toul im Geſängniß; er war nur
leicht verletzt, ſein Plan war geglückt. Aber er
wußte auch, was es ihm koſten würde. Mit
Leuten, die in Zivilkleidung, die Waffen in der
Hand, gefangen ſind, mocht man keinen langen
Prozeß.

Acht Tage waren bereits vergangen und noch
immer harrte der Förſter ſeines Schickſals; am
Abend des neunten Tages wurde ihm bekannt ge
geben, er möge ſich darauf gefaßt machen, mit des
nächſten Tages Frühlicht vom Daſein zu ſcheiden;
gleichzeitig geſtattete man ihm, einen Beſuch anzu
nehmen. Es war Madelon. Todtenbloß und
thränenlos fiel ſie dem Geliebten zu Füßen, der um
zhretwillen in den Tod ging.

Die Kunde von dem geglückten Uaternehmen und
von Henrrs Gefangennahme war auf Flügeln des
Windes in die Runde geflogen und auch zu den Ohren
des entſetzten Mädchens gedrungen. Wie ſie ging
und wie ſie ſtand, war ſie in die Stallungen gelaufen
und hatte mit eigener Hand die Pferde angeſchirrt.
Ohne eines Menſchen Begleitung war ſie allein in die
Nacht hinausgefahren. Meitleidige Menſchen hatten ihr
unterwegs Speiſe und Trank gereicht; ſie ruhte
nicht eher, als bis ſie Toul erreicht hatte, bis ſie
gnadeflehend zu Füßen des Feſtungskommandanten
niedergeſunken war. Vergebens! Dem alten General
lief eine Thräne in den weißen Bart, er mochte
wohl an ſeine eigene Tochter fern in Deutſchland

denken. aber er hatte gemeſſene Befehle, und der
Krieg kennt keine Rührung.

Der nächſte Morgen graute. Dichter Nebel
deckte Flur und Feld, und ein kalter Wind umpfiff
die Feſtungswälle; es ſchien, als habe die Natur
ein Trauerkleid anlegen wollen zu dem Trauerſpiel,
das ſich in der alten Stadt Toul vorbereitete.
Draußen im Feſtungsgraben umſtand in offenem
Biereck das Exekutionskommando ein ausgeſchachtetes
Grab die Soldoten ſchienen ernſt, eiſern, unbeweg-
lich, wie es die Disziplin vorſchreibt. Und doch
klingt die Stimme des kommandirenden Orfiziers
nicht ſo metalliſch, doch klappt der Griff
an den Gewehren nicht ſo ſcharf wie
ſonſt. Man hat oft dem Tod in's Auge
geſehen, man hat ſo manchen Franzmann kaltblütig
niedergemacht. Aber das iſt eine ganz andere
Sache, draußen auf dem Schlachtfeld unter Hurrah
und Kanonendonner um die Siegespalme zu ringen,
als hier den Nachrichter abzugeben. Es iſt ein
trauriges Geſchäft, das fühlt jeder Mann. Alle
ſind ſie zur Stelle, der Kommandant, der Auditeur,
ein Prieſter nur die Hauptperſon fehlt noch, der
Verurtheilte. Henri nimmt Abſchied von ſeiner
Braut. Und nun iſt auch des geſchehen. Rahigen
Trittes, geleitet von zwei Unteroffizieren, ſchreitet er
zum Feſtungsgraben nieder; noch wenige Schritte,
dann iſt alles vorbei. Da tritt plötzlich ein Offizier
den drei Männern in den Weg. „Halt! Jſt das
der Förſter, der erſchoſſen werden ſoll wendet er
ſich an die Unteroffiziere.

„Hu Befehl, Herr Oberſt antwortete der eine.
„Warten Sie hier!“ entgegnete lebhaft der

Offizier, welcher ſich raſchen Schrittes zum Feſtungzs
kommandanten begab.

„Eure Exzellenz,“ ſagte er, „in dem Verurtheilten
erkenne ich denſelben Mann wieder, dem ich mein
Leben verdanke. Wie ich Euer Exzellenz gemeldet
habe, hatte ich das Ung'ück, bei einem Rekognos-
zirungsritt gegen die Feſtung Langre in der Nähe
des Fleckens Lamarche in die Hände einer Frank-
tireurbande zu fallen, die alle Anſtalten traf, mir
dos Lebenslicht auszublaſen. Wäre dieſer brave
Mann nicht dazwiſchen geſprungen, Hätte
er nicht mit Gefahr ſeiner eigenen Exiſtenz mich
gerettet, dann würde ich ſchwerlich in der Lage ſein,
Euer Exzellenz dies hier mitzutheilen und die
Patrouille, welche mich in Lamarche entdeckte und
aus der Haft befreite, hätte vermuthlich meinen
Leichnam, an irgend einem Baum hängend, vor-
gefunden, Jch habe ſomit allen Grund, Gleiches
mit Gleichem zu vergelten und mein Wort für den
Delipquenten einzulegen.“

Erleichtert athmete der alte General auf.
irren ſich beſtimmt nicht, lieber Oberſt

„Ganz gewiß nicht, Exzellenz.“
„Ja, das ändert freilich die Sache weſentlich;

dieſer Präzedenzfall war vei der Urtheilsſprechung

„Sie

nicht bekannt. Ehrlich geſtanden, bin ich ſehr froh
über dieſe Wendung; er iſt ein brillanter Burſche
der Förſter. Laſſen Sie ſich 'mal von einem, der
dabei geweſen iſt, erzählen, wie ſchneidig der Junge
den Pulverſack an der Brücke bei Fontenoy ange
zündet hat. Das iſt das Holz, aus dem ganze
Kerls geſchnitzt werden Führt ihn wieder zucüg
Unteroffiziere! Jch will ihn der Gnade Seiner
Mojeſtät empfehlen. Kommen Sie, lieber Oberſt,
Sie ſollen Jhre Ausſagen zu Gunſten des Ge-
fangenen in der Anlage meinem Geſuch beitügen,
Jch danke Jhnen, meine Herren! Guten Morgen!“

Und heiteren Geſichts begab ſich der General
in die Feſtung zurück.

An einem ſchönen Maientage des Jahres 1874
war wiederum in Darn-y Lärmen und Schreien,
Laufen und Kommen, juſt wie an dem November-
tage des Jahres 1870, an dem wir das Oertchen
zum erſten Mal betreten haben. Aber keine Kriegs
gefahr, kein Schlachtendonner erſchreckte die aufgeregten
Leute. Man feierte eine große Hochzeit, die Ver-
mählung des Förſters Henri mit der ſchönen Madelon.
König Wilhelm hatte gnadenvoll in Anbetracht der
Thatſache, daß der Förſter einem preußiſchen
Offizier das Leben gerettet, das Tode'urtheil in
mehrjährige Feſtungshaft umgewandelt; und als
die Segnung des Friedens immer weiter ihre
goldenen Schwingen über unſer ſchönes, endlich
geeinigtes Vaterland ausbreitete, da gedachte der
milde Sinn unſeres gütigen Fürſten auch des
armen Franzoſen in der Citadelle von Spandau.
Der Reſt der Strafe ward erlaſſen Henri kehrte
heim.

Man ſaß beim Feſtmahl. Vater Marteau, ge-
ſchmückt mit dem rothen Bande der Ehrenlegion,
klopfte an's Glas und ſagte:

„Liebe Kinder, liebe Freunde! Jhr beiden ſteht
nun am Ziel Eurer Wünſche. Möge Euch eine
glückliche Zukunft blühen! Beherzigt aber die harte
Schule der Leiden die Jhr habt durchmachen
müſſen. Du, Henri, haſt Dein Schickſal ſelbſt
verſchuldet, denn Du biſt von dem Pfade abgewichen,
den jeder Menſch, namentlich jeder Krieger, ein-
ſchlagen ſoll: „Offen und ehrlich dem Gegner ins
Antlitz ſchauen!“ Als ich damals ſagte: „WMein
Schwiegerſohn muß Pulver gerochen haben,“ da dachte
ich Dich in den Reihen unſeres Heeres als Frank
tireur mochte ich Dich gar nicht denken. Du haſt
Deine Schuld durch eine edle That gedüßt,
und ſie hat ihre Früchte getragen. So hab ichs
vor zwanzig Jahren auf den Wällen von Sebaſtopol
gemacht, und ſo ſoll es auch alle Zeit bleiben!
Und darum, den Trinkſpruch auf das Brautpaar
mag der Herr Pfarrer ausbringen darum rufe
ich und ſtimmt alle mit ein: Es lebe ras
Vaterland

D

Bekanntmachung.
Die Lieferung des für die Ge

ſchäftszimmer der unterzeichneten Behörde
und ihres geodätiſchte hniſchen Büreaus
hier in der Zeit vom 1. Oktober 1896
bis Ende September 1897 erforderlichenBedarfs an Petroleum ſoll an den

Mindeſtfordernden in Verding
gegeben werden. Zur Entgegennahme
von Geboten iſt Termin auf
Donnſterſtag, d. 17. Sept. l. J.,

Vormittags 11 Uhr,
in unſerem Sekretariats immer anberaumt,
zu welchem Unternehmer hierdurch ein

(Kreiſe:

3155

Saale Unſtrut Elſter BVezirk.
und Eckaritsberga.)

Deulscher Kriegerbund.
Merſeburg, Weißenfels, Naumburg a. S., Zeitz, Querfurt

Sonntag, d. 13. d. Mts., Nachmittags 22 Uhr,
findet im Rathskeller zu Eckarteberga unſere Herbſt Verſammlung
ſtatt, zu der wir die Vereine unſeres Bezirks, ſowie die Herren Offiziere, Gönner
und Freunde unſerer Beſtrebungen hiermit kameradſchaftlichſt einladen.

Anmeldungen von Vereinen zum Deutſchen Kriegerbunde nimmt Unter-
zeichneter gern entgegen.

Freyburg (Unſtrut), den 9. September 1896.
Der VBezirks- Vorſtand.

Joh. Marken dorf, Vorfſitzender.

zur 1. Hypothek auf ein Geſchäfts-
Grundſtück von pünktlichem Zinſen-
zahler zu 4 per 1. Dezember er.

30,000 Mark

Kreisblatt Expedition erbeten.

Weil kinderlos, verkaufe ſofort
mein in e. lebh. Kirchdorfe mit Bahn-
ſtation, nahe Garniſon und

geſucht.
Offerten u. W. L. 3123 an die

geladen werden. 13175Merſeburg, d. 9, September 1896. Zwangsverſteigerung. 5000 Mark Fee uf en Gymnaſialſtadt, ſowie Zucker-

Königl Generalkommiſſion.
ohnstedt.R

P und mehr5000 Mark
Jedermann

d. Uebernahme unſ. Agentur (o. Branche-
kenntn.) jährlich verdienen. Adreſſiren Sie
an A. B. 117. Berlin V. 30. [3180

9 Morgen Acker hat zu ver-
pachten Adele Kaufmann,
4071] Oberwünſch.

Donnerſtag d. 17. Sept. 1896,
Vormittags 10 Uhr,

werde ich in Blöſien'er Feldmark
Morgen Kartoffeln

öffentlich gegen Baarzahlung verſteigern.
Sammelort: Bau erſſche Gaſtwirth-

ſchaft zu Blöſien. 3173
Merſeburg, d. 11, Septbr. 1896,

Meyer, Gerichtsvollzieher.
Kuh mitdem Kalbe zu verkaufen

4055) Lützen, Hoſpitalſtr. 8.
Druck und Verlag der „Merſeburger KreisblattDruckerei“ (A. Leid holdt), Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.J„J„;„ J

Geſchäfts Grundſtück von pünktlichem
Zinszahler per ſofort oder 1. Oktober
geſucht. Off. unter A. Z. 3137
an die Kreisblatt Expedition erbeten.

Zwei Arbeitspferde, ſowie ein
und 2, jähriges Fohlen ſtehen

zum Verkauf [4081
Quasnitz, Gut Nr. 15.

Getreide-Reinigungsmaſchine,
faſt neu, billig zu verkaufen bei
4068] R. Höfner, Markranſtädt.

fabrik gelegenes [3170dut, 60 ha-ca. 240 ſie.

meiſt Rübenbd, in 1 Plan am
Gehöft, maſſ. Geb., compl. Jnv., ein
ſchließlich noch vollſt. Ernte,
ſehr billig für 78,000 M.
bei 20—39,000 Mark Anz.
Ausk. ertheilt unter Chiffre M. 56

Rudolf Mosse, Leipzig.
I Paac Läuferſchweine verkauft

4083] R. Söhner, Zöbigker.
Wiiſta
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